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Die Gewerbeſteuer. 
Man nimmt allgemein an, daß einer der Geſetz⸗ 


Intwürfe, welche der Finanzminifter Miquel aus- 
die Reform der Gewerbeſteuer zum 
irgend eine der in 
zur Erhebung gelangenden directen 


arbeitet, 
Gegenſtande hat. 
Preußen 0 } j 
Steuern einer Reform bedürftig iſt, jo iſt es die 
Gewerbeſteuer. „Reform“ iſt eigentlich nicht ein- 


Wenn 


mal zutreffend, denn zu 1 giebt es bei 

e muß einfach beſei⸗ 
tigt und durch eine neue erſetzt werden, wenn 
man einmal auf die beſondere Beſteuerung des 
Gewerbebetriebes nicht verzichten zu können 


der Gewerbeſteuer nichts, | 


laubt. 

Die Beſtimmungen über die ſteuerpflichtigen 
Gewerbe und die Veranlagung der Gewerbe- 
ſteuer mögen, als das Geſetz erlaſſen worden iſt, 
den wirthſchaftlichen Zuſtänden zweckmäßig an⸗ 
gepaßt worden fein, zu den durch die Entwicke⸗ 
lung des Verkehrsweſens, des Handels und der 
Induſtrie gänzlich veränderten Verhältniſſen der 
Gegenwart paſſen ſie durchaus nicht mehr. Das 
Gaſtgewerbe wird viel weniger getroffen, als das 
Kleingewerbe, und innerhalb der einzelnen Ge⸗ 
werbe ergiebt ſich die größte Ungleichmäßigkeit 
in der Höhe der aufzubringenden Steuern, dank 
dem von dem Geſetze gewählten Syſtem der Ber- 
anlagung. Die Beſtimmungen, welche dieſer zu 
Grunde liegen, ſind zu umfangreich, als daß ſie 
hier wiedergegeben werden könnten. Es mag 
nur einiges aus ihnen erwähnt werden. 

Die Gewerbe werden, ſo weit ſie ſteuerpflichtig 
find, nach Klaſſen beſteuert, und zwar der Kandel 
und „das nicht handwerksmäßige Verfertigen von 
Waaren auf den Kauf“ in Klaſſe A. I., A. II. 
und B., die Gaſt⸗, Schank- und Speiſewirthſchaft 
in Klaſſe C., der Handwerksbetrieb in Klaſſe H., 
das Gewerbe der Stromſchiffer, Fracht- und 


Lohnfuhrleute und Pferdeverleiher in Klaſſe K. 


Greifen wir einmal einige Beſtimmungen über 
die Beſteuerung des Handwerksbetriebes heraus. 


Die Steuerpflichtigen in der Klaſſe H. werden 


nach „Mittelſätzen“ beſteuert. Zu dieſem Behufe 
werden vier Abtheilungen gebildet. Die erſte um- 
faßt die Städte Berlin, Breslau, Danzig, Köln, 
Königsberg, Magdeburg, Stettin, Aachen, Kan⸗ 
nover mit Linden, Altona, Frankfurt a. M. und 

ea 


„elle „nid d groeiter 


1500 Civileinwohner haben, die vierte 
und das Land. Die großen ſtadtähnlichen Bor- 
orte Berlins, die ſtark bevölkerten Landgemeinden 
in den Induſtriebezirken gehören zur vierten 
Stufe, ein kleines Städtchen mit 1500 Einwohnern 
dagegen zur dritten. Jede der den drei Abthei- 
lungen angehörigen Städte, ſowie die der U. Ab- 
theilung angehörigen Theile eines Kreiſes bilden 
einen Rollenbezirk und 
pflichtigen eines Rollenbezirks muß zuſammen ein 
Jahres⸗Steuerbetrag aufgebracht werden, der 
ſich aus der Multiplication der Zahl der Steuer ⸗ 
pflichtigen mit dem Mittelſatze der Klaſſe ergiebt. 


Zwei polniſche Könige in Danzig. 


(Schluß.) 

Im Jahre 1677 gab die Beranlafjung zu des 

önigs Beſuch in Danzig die ſcharfe Zuſpitzung 
des Streites zwiſchen Rath und Gewerken. 
Intereſſant iſt es, wie bei dieſem die Fleiſcher ſich 
ſpalten und ihr kleinerer Theil, die von unſerem, 
auf Seiten der Gewerke ſtehenden Bericht als 
die malcontenten bezeichnet werden, vom Nathe 
gewonnen iſt. 
ſchon eine ſehr vlel größere Pracht als 125 Jahre 
vorher, ein ſehr viel ſtärkeres Kervortreten 
orientaliſcher Culturelemente, die dem polniſchen 
Reich durch ſeine lebhaften Beziehungen mit den 
Dölkern des Oſtens eigentümlich wurden. Anderer ⸗ 
ſeits kann man in der Art und Weiſe, wie von 
den königlichen Herrſchaften geſprochen wird, 
bereits den Einfluß der franzöſiſchen Etiquette 
erkennen, die damals Hand in Hand mit dem 
politiſchen Uebergewicht Frankreichs an faſt allen 
europäiſchen Höfen Platz zu greifen begann. Nach 
derſelben Richtung weiſen die in unſerem Bericht 
vorhandenen zahlreichen dem Franzöſiſchen ent⸗ 
lehnten Worte. Intereſſiren wird auch das 
Hervortreten eines alten Danziger Brauches, der 
noch heute beim Johannisfeſt geübt wird. 

Kus unſerem Berichte, der auf über 100 Folio- 
ſeiten eine tagebuchartige Schilderung der An- 
weſenheit des Königs bietet, hebe ich nur das, 
was ſich auf den Einzug und die Feſtlichkeiten 
der erſten Tage bezieht, heraus. 

‚Diarium oder Beſchreibung des Einzugs Ihro 
Königl. Majſt. Johannis III. in die Stadt Dantzig, 
wie und mit was vor Leremonien ſelbiger ge- 
galten und Ihro Königl. Magiſt. iſt eingeholet 
worden, auch was ferner zwiſchen E. E. Rath und 
den C. Gewerken als Klägern vorgegangen und 
deduciret worden. 

Im Jahr Chriſti 1677. 

Vom Monat Augufti bis Monat Februarii 
Anno 1677 den 31. Su. ich 3 
EA N July neherten ro 

Königl. Magiſtet eine ede e De 
Stadt biß an die gute Herberge in Hr. Conſtantin 
Zerbers Hof“), wo ſie übernachteten; ſelbigen 
Tages fuhren 2 Deputirte eines E. Raths 

Fr. Chriſtian Schröder Burgermeiſter und Gabriel 
Schumann herrauß welche Ihre Königl. Majſt. 
bathen morgen 


und andren Gewerken die Elterleute 60 Mann 
ſtark, die auch Ihro Königl. Majſt. Willkomm 


hiehen und inſtändigſt anhielten: Höchfidiefeiben | 


) Das heutige Drei-Schweinsköpfe 


727272 . 


In den vier Abtheilungen find für den Hand- 
werksbetrieb als Mittelſätze 24, 18, 12 und 12 Mk. 
angeſetzt. Daneben find auch für jede Alajje und 


die zweite eine Reihe anderer 1 
0 N 2 e 0 zwe Ab- 


übrigen 


von allen Gieuer- | 


In den Zeierlihkeiten ſehen wir 


NETTETAL TFT" ie 


Abtheilung niedrigſte Steuerſätze vorgeſehen. Die 


Veranlagung bez. Vertheilung der Gewerbe⸗ 1 


treibenden auf die einzelnen Steuerſätze geſchieht 
unter Betheiligung von ſog. Geſellſchaftsabge⸗ 
ordneten, welche von den Gewerbetreibenden aus 
ihrer Mitte gewählt werden. 

Schon dieſe wenigen Mittheilungen laſſen die 
Schwerfälligkeit des Apparates und die Mängel 
der Beranlagung erkennen. 
mehr hervortreten, wenn wir uns mehr in 
Einzelheiten vertiefen könnten; ſo viel dürfte 
aber ſchon aus dem Geſagten hervorgehen, daß 
eine Reform des beſtehenden Geſetzes einfach un⸗ 
möglich iſt und die ganze Gewerbebeſteuerung 
auf völlig neuen Grundlagen aufgebaut 
werden muß. \ 


Das franzöſiſche Lebelgewehr. 


Es zeigte ſich, da erlaubt war, auf Oberarm 
und Hüfte aufzuſetzen, daß der Schulter⸗Anſchlag 
der am wenigſten anſtrengende und ſicherſte war. 
Außerdem erwies ſich, daß das Lebelgewehr be- 
reits nach 20—25 Schuß fo erhitzt war, daß eine 
Feuer-Unierbrechung nothwendig geweſen wäre. 


Die Leute waren nach Abgabe der 150 Schuß 


körperlich ganz abgeſpannt. 
h Bei einem zweiten Vergleichsſchießen ergab der 


wolten morgendes Tages allergnädigſt in die 
Stadt ſich zu erheben geruhen und dero höchſt 
bedrängte Bürger dermahleins von den Be⸗ 
ſchwerden erlöſen nach ſie ſchon 3 Jahr ſehnlich 
verlanget hätten. Ihro Königl. Mafſt. ſahen durch 
ein Fenſter mit Vergnügen dieſelbe an und ließen 
durch den Regenten dirtwicky antworten: Es 
wäre Ihro K. M. ſehr angenehm, daß ihn die 
Gewerke nötigten in die Stadt zu kommen, es 
ſollte auch morgen gewiß geſchen, ſie möchten 
ſich uns in ihre Heufer begeben und außruhen. 
denn es war ſchon 9 uhr abends. Es konnten 
E. E. Raths Deputirte dieſes alles in der Stuben 
hören aber nichts daran verhindren ſintemahlen 
Ihro K. M. ſehr den Gewerken zugethan waren. 
Weil noch keinem Könige von Pohlen ſolche Be⸗ 
willkommen wiederfahren, als nahmen ſolches 
inſonderheit ſehr wohl auf. 
Den Iſten Auguſtl. 

Des Morgens um 6 Uhr ritten die guten und 
getreuen Fleiſcher in lauter Colletten bekleidet 
und mit Plimagen*) gezieret auß der Stadt nach 
der gutten Herberge 100 Mann ftark, Ihnen 
folgten die Malcontenten Zleifcher in rothem Ge⸗ 
wande bekleidet, unter welchen nur 11 Fleiſcher 
mit ihren Knechten, die andre allerhand loſes Ge- 
ſindlein kaum 50 Mann ſtark waren. Darauffolgten 
die Kaufgeſellen 70 Mann ſtark mit allerhand 
Couleuren ausſtawiret; Endlich kamen die Kauf⸗ 
leute 90 Pferde ſtark all in ſchwarzen plüſchnen 
Köllern mit Plimagen gezieret, eine ſtattliche 
Compagnie. 

Bor obbemelten Compagnien ritten Trompetter 
und Heerpauker vorher, welche eine gute Trade 
machten. 

Sobald ſelbige bei Ihro K. M. angelanget, 
haben die getreuen Zleifcher ſich bittlich befragt 
welcher Geſtalt ſie ſich im Reuten mit den Mal- 
contenten ſolten verhalten? Hierauf haben Ihro 
K. M. auß ſonderlicher Vorſichtigkeit ſolche Ordre 
ertheilet, daß die getreuen Fleiſcher vorauß, die 
Geſellen hinter ihnen, die Kaufleute gleich darauf 
vor des Königs Carroſſe reuten ſollten, und inch 
dieſelben nach der Stadt hinein holen. die Mal- 
contenten Fleiſcher welche von GE. waren aufge- 
wiegelt und zum Unglück nur waren ausge- 
ſtawiret, befahl Zhro K. M. hinter die Hendukken 
welche hinter des Königs Carroſſe gingen zu 


des Tages in die Stadt zu reuten, worüber ſelbe höchſt beſtürzt und traurig 


zemmen. Es erſchienen auch von den 1 Haupt 


wurden, denn ſie gleich der Rummermeyſter ) mit 
ſeinem Volk reiten mußten, welches ihnen 


) Federn. 


**) Der Kusdrucz ift mir unbekannt, ich habe auch 


keine Erklärung finden können; dem Zuſammenhang 


nach erſcheint es mir etwa mit Profoß identiſch zu fein. 


Dieſe würden noch 


und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, . 
3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für d 0 
ermittelt Infertionsaufiräge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


agergaſſe Nr 4, und bei 
ür die ſieben - gejpaltene 


interſchied zwiſchen dem Anſchlage auf Schulter, 

uf Oberarm und auf Hüfte etwa das Treffer - 
Verhältniß von 19 zu 7 zu 4 bei den verſchiedenen 
Anſchlagsarten. 

Ein feldmäßiges Schießen nach einem Marſche 


von 13 Kilometern gegen größere Scheiben ergab 
90 eine Schußweite von 600 Metern 18, von 
700 Metern 15 Proc. Treffer. (Größe der Scheibe 
iſt nicht erwähnt.) 

And einem Vergleichsſchießen zwiſchen guten 
und ſchlechten Schützen ergab ſich als Reſultat, 
daß die beſſeren Schützen deſſelben Regimentes 
noch einmal ſoviel Treffer erzielten, als die 
ſchlechteren. 
Die ſehr intereſſanten Refultate der franzöſiſchen 
Schießverſuche werden wohl diejenigen etwas 
beruhigen, welche glaubten, daß mit der Ein- 
führung des präcis ſchießenden Gewehres kleinen 
Kalibers die Kämpfe ſo unendlich mörderiſcher 
ſich geſtalten werden. Der Technik iſt durch die 
Erhitzung des Gewehres, welche bei dem deutſchen 
Gewehre bekanntlich durch eine Hülle dem Schützen 
weniger fühlbar gemacht worden iſt, eine Grenze 


geſetzt; ferner hält das Neu-Einjeen des Ma- 
gazins ſo viel auf, 


daß im großen und ganzen 
eine ſchnellere Feuerabgabe nicht erzielt wird. 


die wichtigſte Eigenſchaft des Schnellladers iſt, 
daß man in dem einen Augenblicke, in welchem 
der Brand des Kampfes zur heißeſten Entſcheidung 
anſpannt, eine Anzahl Patronen hintereinander 


verfeuern kann, ohne neu laden zu müſſen. Daher 
hängt die Kampftüchtigkeit des neuen Magazin- 
Gewehrs in engſtem Maße mit der Zeuerdisciplin 
zuſammen; ohne eine ſolche würde das neue 
Gewehr nur die Vortheile der Rauchloſigkeit, der 


geſtreckteren Flugbahn und der Möglichkeit der 


Mitnahme größzerer Patronenmengen behalten. 
Daß das Lebelgewehr nicht mehr Treffer erzielte, 
als das Grasgewehr, iſt ein Zeichen für die Güte 
des letzteren und für die Mängel des erſteren 
Gewehres, welche, wie wir glauben, bei uns 
überwunden ſind. f 

Endlich aber haben die franzöſiſchen Schieß ⸗ 
verſuche die Wahrheit wiederum neu bekundet, 
daß die Kauptſache bei der ZJeuerwirkung die 
Ausbildung des Schützen iſt, gegen welche jelbft 
die Güte der Waffe bedeutend in den Hinter- 
grund tritt, wie dies jeder auf Hochwild pürſchende 
Jäger aus Erfahrung genugſam weiß. 


Deutſchland. 


— 


; Berlin, 27. Auguſt. Wie der „Bresl. 31g. 


aus Wien gemeldet wird, werden dortſelbſt Kaiſer 
Wilhelm und König Albert von Sachſen am 
2. Oktober als Gäſte des Kaiſers Franz Joſef zu 
den Jagden bei Eiſenerz und Mürzſteg, welche zu 
Anfang Oktober ſtattfinden, eintreffen. Der Beſuch 
wird 6 bis 8 Tage dauern. Nach Schluß der 
Hofiagben bleiben die Monarchen noch kurze Zeit 
in Wien. — Nach einer Wiener Meldung des 
„Dzienik Polski“ unterblieb die Reiſe des Kaiſers 
Franz Joſef nach Galizien, um Kaiſer Wilhelm 
in der Durchführung ſeiner Friedenspläne in 
Rußland keine Schwierigkeiten zu bereiten. 


und ihren Nachkömmlingen zur ewigen Schande 
gereichet. Hingegen wurden ſämmtliche Gewerke 
und Bürger wegen dieſer Anordnung ſehr ver⸗ 
gnügt, nachdem Ihro K. M. klüglich hierin 'ge- 
handelt hatten. Obgleich die Malcontenten nebſt 
dem Rath bey Hofe durch großes Geld und Ber- 
ehrung großer Hunde das ordentliche Vorreiten 
geſuchet haben, konten ſie es dennoch nicht dazu 
bringen, denn wenn ſolches wäre geſchehen, hätte 
ein groß Blutbad daraus entſtehen können, 
aber durch Ihro K. M. Vorſichtigkeit und Weiß⸗ 
heit wurde ſolches hintertrieben. Ihro K. M. 
rüddeten mit ihrem Hofcomitat gegen Mittag von 
der guten Herberge und kahmen an das Dorf Ohra, 
alwo ſie etzliche Fahnen Zußvolk als Einwohner 
in guter Ordnung antrafen, welche zu benden 
Seiten längſt Stadtsgebiethe, Schottland, Peters⸗ 
hagen bis an das S. Gertruden-Loſpital auß- 
gebreitet ſtunden, ſobald Ihro K. M. an die 
eußerſte Schantze ankahmen, wurde alle Gtühhe 
76 55 Es ſtunden bis an die Rakker⸗Kuhl 
3 Fahnen Zußvolk, die alle grün waren von 
da ſtunden die orangen und blauen Bürger- 
Fahnen bis an das Hohe Thor. Ihro K. M. 
ſchickhten 2 Camele bekleidet und von Türken ge- 
führet, worauf 2 Mohren und Tartaren ſaßen, 
vorauß; ferner folgten dieſen 100 rothe 
Sannztaren mit ihrer ſeltzahmen Muſig, nehmlich 
Tromlen und Schalmenen etc., welches ein großes 
Kufſehen verurſachte, hinter dieſen marchirte 
eine Compagnie blau Jußvolk halb mit Pigwen 
als des Königs Leibguardie. 
Drauf kahmen unſere 3 Compagnien Reuter, 
nehmlich die getreuen Fleiſcher, Kaufgeſellen und 
Kaufleute, dieſen folgten unterſchiedlicher großer 
Herren Caroſſen in welchen vornehme Senatores 
ſaßen. Hinter dieſen ritten die 8 Königl. Zrom- 
peiter, und Feerpauker vor der Königl. Caval⸗ 
cade, ſo in 50 vornehmen Herren beſtand. Endlich 
kahmen Ihro K. M. in einer ganz vergoldeten 
Caroſſen mit den Königl. Prinzen an das Hohe- 
Tohr; ſobald ſich Köchſtdieſelben dem Schlagbaum 
genehert hatten, trat der ganze Rath mit ihrem 
Syndico vor die Carroſſe mit einer zierlichen 
Oration die Stadt-Schlüſſel überreichend, welche 
im Rahmen Ihro K. M. der Ermländiſche 
Biſchof beantwortete mit Zurükkgebung der 
Schlüſſel. Auf der Hohen Brünke und nach dem 
Walle ſtunden die Stadt Soldaten in etzlichen 
Fahnen mit ihren Officiren vertheilet, vor dem 
Stokke fund in der Langen Gaſſe ſtunden die 
blauen und weißen Fahnen vertheylet. 

Auf dem langen Markte ſtunden 12 rothe 


Fahnen auf beyden Seiten daß alſo Ihro K. M. 


von Ohra bis an den Markt durch gerüftet Fuß ⸗ 
volk fahren mußte. Und kamen J. K. M. 4 Uhr 
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[Herzog Ernſt Günther zu Schleswig - Hol- 
Stein], Premier - Lieutenant vom Leib Garde- 
Huſaren-Regiment, Bruder der Kaiſerin, iſt vom 
1. Oktober ab zur Dienſtleiſtung beim großen 
Generalſtabe commandirt worden. 

h. Berlin, 26. Auguſt. [Der ſociale katho⸗ 
liſche Congreß in Cüttichl, der demnächſt 
ſtattfinden ſoll, wird ſehr rege beſchickt 
werden. Die belgiſchen Biſchöfe werden ſich 
vollzählig einfinden, ihnen geſellen ſich Biſchof 
Korum von Trier und Weihbiſchof Fiſcher von 
Köln zu; Cardinal Manning, der in dem großen 
Dockarbeiterſtrine in England eine jo hervor- 
ragende Vermittlerrolle ſpielte, ſendet ebenfalls 
einen Vertreter. Von hatholiſchen Politikern 
werden aus Frankreich kommen: Graf de Mun, 
Marquis de la Tour du Pin, Abbé G. de Pascal, 
Louis Milcent, Thellier de Poncheville, Le Cour 
de Grandmaiſon, Urbain Guerin; aus Deutſch⸗ 
land: Fürſt Löwenſtein, Baron Felix v. Los, 
Schr. v. Schorlemer, Julius Bachem, v. Grand- 
Ry, Trimborn, Caplan Kitze und Winterer; aus 
Oeſterreich die Grafen Blone und Kuefſtein; aus 
der Schweiz der Nationalrath Decurtius; aus 
Italien der Graf St. Medolago-Albany; aus den 
Vereinigten Staaten Prof. Schröder von der 
Univerſſtät zu Washington; aus Spanien Rodriguez 
de Cepeda; aus Holland Weſterwondt, Borret 
Nispen tot Sevenger, S. de la Court. 

* [Aus dem Reichstagswahlkreiſe Kaiſers⸗ 
lautern] wird gemeldet, daß der Beſchluß der 
ſocialiſtiſchen Parkeileitung, für den demokratiſchen 
Candidaten in der Stichwahl einzutreten, nunmehr 
gefaßt und officiell bekannt gegeben iſt. Es fand 
am verfloſſenen Sonntag in Kaiſerslautern eine 
überaus ſtark beſuchte Berfammlung der Gocial- 
demokraten ſtatt, in welcher der ſocialiſtiſche 
Candidat Dr. Rüdt auftrat und den Genoſſen in 
einſtündiger Rede empfahl, mit allen zur Ver- 
fügung jtehenden Kräften für den demohratiſchen 
Bewerber einzutreten. 

* [Stanleys Geſundheikszuſtand] iſt, wie er 
ſelbſt in feinen Briefen angiebt, ſehr mißlich. Die 
Aerzte haben ihm jede Anſtrengung während der 
nächſten drei Monate verboten, weshalb er auch 
die beabſichtigte Amerikareiſe unterläßt. 

*[Eiſenbahnvorlage.] Seitens des Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten wird auch für die nächſte 
Landtagsſeſſion wie für die vorhergehenden ein 
Geſetzentwurf über Ergänzung und Erweiterung 
der beſtehenden Eiſenbahnen durch Legung neuer 


Gleiſe, Kerſtellung von Bahnhofseinrichtungen 


Vermehrung des rollenden Materials vorbereitet 
ebenſo wird eine Erweiterung des Netzes de 
Bahnen untergeordneter Bedeutung geplant. G 
ſollen in der erſten Hälfte des Oktober die be- 
treffenden Arbeiten abgeſchloſſen werden. 

* [Erſah von Wildſchäden.] Aus Schwerin 
wird den „FHamb. Nachr.“ geſchrieben: 

Aus den füdlichen Gegenden Mecklenburgs, nament- 
lich aus der Umgegend von Hagenow bis Grabow 
und weiter, kommen jetzt wieder viele Klagen über 
Wildſchäden. Die Kornfelder ſind vom Wild arg zer⸗ 
biſſen und zertreten. In Strohkirchen haben die Erb⸗ 


nach Mittag alſo in die Stadt an. E. E. Rath 
gingen paarweiſe vor der Königl. Carroſſe vorher 
biß an das Hauß. Auf dem Hohen Thor wurde 
mit Trompeten und Pauken muſiciert bis die 
Nacht herrannahete. Des Königs Völker, Janit- 
ſcharen, Heydeken und teutſche Fußvolk wie auch 
die Hellebardier wurden auf die geiſtlichen Gütter, 
als Stolzenberg, Biſchows⸗Berg und Schottland 
einquartiert. 8 

J. M. nebſt der Königin wurden ſtattlich 
banquetirt und wartete E. E. Rath ben der 


Mahlzeit auf. 

Den 2ten Auguſti 
Ward auf dem Langen Markt ein großer Maft- 
baum 70 Schu aufgerichtet,, auf welchem ein 
gantzes Kleid Rock Foſen Strümpfe und Schuh 
Hutt nebſt 30 fl. in einem Beutel zu beſteigen 
ausgeſetzt, welcher des andren folgenden 


Tages war. 
Der 3. Augufti. 

Auch würcklich in einer halben Stunde von 
einem Bordings Kerl erſtiegen wurde; welches 
J. K. M. der ſolches durch ein Jenſter zuſahen, 
ſehr ergötzte; ſo daß ſie auch dieſem Kerl noch 
5 Ducaten reichen ließen. Denjelben Tag ward 
ein groß Grüſt auf dem Markt erbauet, auf 
welchem die Schipper mit Stoß⸗Degen Zahn und 
Tromlen nebſt Trompete en und Pauken auf⸗ 
gezogen kamen, als denn erſtlich die Fahne künſt⸗ 
lich geſchwungen, 3 Täntze gehalten wurden, und 
endlich ein Pigwen-Spieler zierlich mit der Pigven 
exercierte, woraus J. K. M. ein groß Vergnügen 
ſchöpften. darauf kamen die Kirſchner mit 
papirnen Cronen in welchen brennende 
Lichter waren mit ihren Bieglen ausgezogen 
und tantzten ſehr artig vor J. K. M. 

Den Aten Auguſti. 

Dieſen Tag kahmen die Kirſchner auf africani- 
ſche Mohren Art alle ſchwartz angezogen mit 
großen Pfeilen in der Kandt nebſt ihrem Führer 
welcher zu pferde voraus ritte, auf das Gerüſte 
und tantzten etliche mahl artig und künſtzich 
herumb, jedoch ohne die Fahne, woran bender 
ſeits K. M. ſonderbahres Bergnugen hatten. 

Das Tagebuch iſt weitergeführt bis zum 14. 
Februar 1678, wo der König Danzig verließ. Es 
beginnt die Verhandlung am 6. Auguft und dauert 
bis zum 24. Januar. Von weiteren Seſtlichkeiten 
iſt nicht die Rede. des Königs Entſcheidung fällt 
zu Gunſten der Gewerke aus, auf deren Seiten 
augenſcheinlich auch der Verfaſſer des Tagebuches 
fteht. Befriedigung über das Endergebnifz iſt nicht 
vorhanden. der König muß wohl auch Ausbrüche 
der Mißſtimmung gefürchtet haben, denn faſt 
heimlich ohne Feierlichkeit begiebt er ſich während 
der Nacht hinweg. 
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pächter ihr Feld mit einem Drahtgeflecht eingehegt, 
was jedem gewiß einige hundert Mark gekoſtet hat. 
Auf anderen Stellen haben die Wildſchweine ſchlimm 
gehauſt und ganze Kartoffelfelder aufgewühlt und zer- 
ſtört. Hier muß endlich einmal gründlicher Wandel 
geſchaffen werden, ſonſt wird die ganze ländliche Be- 
völkerung den Socialdemokraten in die Arme getrie⸗ 
ben. Die Leute verhehlen es garnicht mehr, daß ſie 
aus dieſer Urſache bei den letzten Wahlen vielfach mit 
den Socialdemokraten geſtimmt haben. 

Das paßt auch für viele, viele andere Gegen⸗ 
den. Wann endlich wird die Cartell-Majorität 
des Landtages für Abhilfe auf dieſem Gebiete, 
die von liberaler Seite unzählige Male verlangt 
worden iſt, zu haben ſein? 


* [Der Biſchof von Straßburg.] Der Pariſer 
Correſpondent des „Daily Chronicle“ telegraphirt 
unterm 24. ds.: „Ich höre aus Rom, daß vom 
Nuntius in München jet Unterhandlungen ge- 
pflogen werden behufs Erzielung einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen dem Vatican und der deutſchen 
Regierung bezüglich der Anſtellung eines neuen 
Biſchofs von Straßburg. Bislang war das fran- 
zöſiſche Concordat in dieſer Provinz rechtsgiltig. 
Die Thatſache indeß, daß der deutſche Kaiſer ein 
Proteſtant iſt, ſetzt eine Clauſel dieſes Concordats 
in Kraft, welche eine neue Convention nöthig 
macht. Der Papſt möchte gern ein Mitglied des 
Clerus von Straßburg zum Epiſcopat erheben 
und die Wahl des Domcapitels beſtätigt jehen. 
Leo XIII. iſt auch der Meinung, daß Fürſt Hohen- 
lohe die anerkannte weltliche Autorität iſt, von 
welcher die Ernennung eines Nachfolgers für 
Mgr. Stumpf ausgehen ſollte. Man erwartet, 
daß die Unterhandlungen drei Monate dauern 
werden, während welcher Zeit die Diöceſe von 
zwei Capitularvicaren verwaltet werden wird. 
Unter den Candidaten für den Biſchofsſitz befindet 
ſich Fürſt Edmund Radziwill, der Prior des 
Benedictinerkloſters von Beuron im FZürftenthum 
Hohenzollern.” 

* [Die Berechtigung zum einjährigen Militär- 
dienſt.] Man ſchreibt der „K. 3.“ aus Berlin: 
Von Zeit zu Zeit erſcheinen allerlei Angaben über 
geplante oder gar beſchloſſene Abänderungen der 
Dorſchriften über den einjährig⸗freiwilligen Dienſt. 
Thatſächlich haben umfaſſende Erörterungen über 
dieſe Frage ſtattgefunden und es ſind neue be- 
langreiche Vorſchriften darüber zu erwarten. Die 
Angelegenheit iſt aber, wie neuerdings verlautet, 
noch nicht abgeſchloſſen. Es werden zur Zeit noch 
Gutachten, welche über einzelne Fragen einge- 
fordert find, erwartet. Wahrſcheinlich wird aller ⸗ 
dings das Abgangszeugniß der Reife von Gym⸗ 
naſien und Regalſchulen gefordert und die Prüfung 
vor einer beſonderen Commiſſion, wie ſie jetzt 
bereits beſteht, unter erhöhten Forderungen als 
Vorbedingung verlangt werden. 

* [Wettkampf zwiſchen deutſchen und franzöflihen 
Panzer-Conſtructionen.] Die belgiſche Maas befeſtigung 
wird bekanntlich zeine durch Artillerie und Panzerungen 
faſt uneinnehmbar gemachte Linie bilden. Die Lieferung 
der Panzerungen wurde ſ. 3. auf das Gruſonwerk in 
Magdeburg-Buckau ſowie auf zwei franzöſiſche Werke 
vertheilt, und die Anfertigung der Probeſtücke ſcheint 
nunmehr ſoweit vorgeſchritten zu ſein, daß die Abnahme 
ſeitens der belgiſchen Regierung erfolgen kann. Zu 
dieſem Zwecke hakte ſich in der vorvergangenen Woche 
eine Commiſſion von belgiſchen Offizieren, beſtehend aus 
den Kerren Generalmajor Wauters, Oberſtlieutenant 
Zournan und Major Vogels, nach Magdeburg begeben. 
Dieſe Abnahmeverſuche haben inſofern eine gewiſſe 

: Ale a mit den bekannten Schießverſuchen in 
Bukarejt, als dabei wiederum ein Wettkampf zwiſchen 
deutſchen und franzöſiſchen Banzer-Eonftructionen aus- 
gefochten wird. Im Auftrage der belgiſchen Regierung 
hatten nämlich das Gruſonwerk ſowie die franzöſiſchen 
Werke von St. . und Erenſot je einen Panzer⸗ 
thurm für zwei 15-Ctm.⸗Geſchütze conſtruirt, und der ge- 
nannten belgiſchen Commiſſion lag es ob, den Gruſonſchen 
1 zu prüfen und mit den von ihr bereits ver⸗ 
uchten franzöſiſchen Conſtructionen zu vergleichen. 
Die Aufgabe war e ſo geſtellt worden, daß 
der Rücklauf der beiden 15-Centim-Kanonen beim 
Schuſſe im Panzerthurm vollſtändig aufgehoben werden 
ſollte. Da jedoch die franzöſiſchen Ingenieure die Er⸗ 
füllung einer derartigen Bedingung für bedenklich er⸗ 
klärt hatten, fo war ihnen geſtattet worden, den Ka- 
nonen einen kurzen Rücklauf von etwa 250 Millim. zu 
geben. Das Gruſonwerk dagegen hatte die Bedingung 
des gänzlich aufzuhebenden Rüclaufs der Kanonen 
angenommen und hierdurch eine Panzer- und Lafetten- 
Conſtruction von außerordentlicher Einfachheit erzielt. 
Die Schießverſuche in Tangerhütte lieferten nun den 
Beweis, daß die Gruſonſchen Ingenieure richtig ge⸗ 
rechnet hatten. Aus den beiden 15-Centim.⸗Kanonen 
des Panzerthurms wurden 200 Salven mit je 9 Kilogr. 
Ladung und Geſchoſſen von etwa 40 Kilogr. Gewicht 
abgefeuert, ohne daß ſich der geringſte nachtheilige 


Einfluß auf die Lafetten gezeigt hätte. Der Panzerthurm 
nahm die gewaltigen Stöße auf, ohne mehr Bewegung 
zu zeigen als geringfügige Vibrationen, welche die 
Kanonen nicht einmal aus der Schußrichtung brachten. 
Von Zeit zu Zeit wurde der Thurm gedreht, um zu 
prüfen, ob der Drehmechanismus gelitten hätte. 
Derſelbe verhielt ſich tadellos; es wurden Geſchwindig⸗ 
keiten von 36 bis 80 Secunden für eine volle Um⸗ 
drehung erziehlt, ein Ergebniß, welches von keiner der 
Parallelconſtructionen auch nur annähernd erreicht 
worden iſt. Am letzten Verſuchstage hatte die Com⸗ 


miſſion einer Anzahl Offizieren von anderen Staaten, 


weiche zur Zeit im Auftrage ihrer Regierungen in dem 
Gruſonwerk mit der Abnahme von Panzerungen be- 
ſchäftigt find, geſtattet, den Berſuchen beizuwohnen., 
und ſo trug denn der Gruſon'ſche Schießplatz einmal 
wieder einen ziemlich internationalen Charakter. Die bel⸗ 
giſche Abnahme-Commiſſion war in der Lage, ſchon 
auf dem Schießplatze ſelbſt die Erklärung abgeben zu 
können, daß durch die Conſtruction des Gruſonwerzes 
das ſchwierige Problem, den Rücklauf der Kanonen in 
einem Panzerthurm gänzlich aufzuheben, in glücklichſter 
Weiſe gelöſt ſei und daß der Verſuch die Vorzüge dieſes 
Snitems deutlich habe erkennen laſſen. 

* [Aus Wißmanns Broſchüre über die afrika⸗ 
niſche Miſſion.] In feiner Antwort an die drei 
Hauptwortführer des evangeliſchen Miſſionsweſens, 
die Herren Dr. Warneck, Miſſions-Inſpector 
Merensky und Zahn, welche den Reichscommiſſar 
Wißmann wegen ſeiner Kuslaſſung über die 


katholiſchen Miſſionen in Oſtafrika, denen er vor 


den proteſtantiſchen Miſſionen ſehr weſentliche 
Vorzüge nachgerühmt hatte, heftig angegriffen 
hatten, giebt Wißmann ſelbſt zu, daß er mit ſeiner 
Entgegnung den Gegenſtand durchaus nicht für 
ede oder den Streit zum Abſchluß gebracht 
erachte. N 

Einen Hauptpunkt des Streites zwiſchen dem 
Reichscommiſſar und den evangeliſchen Miſſions⸗ 
vertretern bildete die von Wißmann aufgeſtellte 
Parole, daß die afrikaniſche Miſſionsthätigkeit 
nicht nach dem Satze „ora et labora“, ſondern 
umgekehrt nach dem Satze „labora et ora“ ver- 
fahren, d. h. daß ſie den Neger erſt durch Arbeit 
tauglich machen müſſe, die religiöſen Keime in ſich 
aufzunehmen und reifen zu laſſen. Herr v. Wiß⸗ 
mann hält dieſe Anſicht allen Einwürfen gegen⸗ 


über aufrecht und beruft ſich zum Beleg für ſie 


auf die „ſorgloſe Oberflächlichkeit“ der Bantu- 
neger, die der Religion wie der Cultur die 


größten Schwierigkeiten entgegenſetze. Selbſt die 


Einführung des vom Standpunkt der Wilden ſo 


leicht verſtändlichen Mohammedanismus ſei an der 


Oberflächlichkeit der Bantuneger geſcheitert. „Wo 
iſt für uns“ — ſchreibt Wißmann — „die wir 


Religion, Geſittung und Cultur den Baniunegern 


bringen wollen, wo ift Hilfe? Ich kenne nur eine, 
das iſt labora! (arbeite!)” Auch dieſer Rangftreit 
zwiſchen Beten und Arbeiten, bemerkt hierzu die 
„Voſſ. Ztg.“, wird ſich fo leicht nicht entſcheiden 
laſſen; vom engeren confeſſionellen Standpunkt 
wird man in der Wißmann'ſchen Anſicht immer 
eine Zurückſetzung des religiöſen Moments er- 
blicken, während die praktiſche Erfahrung der 
Arbeit als Erziehungsmittel für den Neger wahr⸗ 
ſcheinlich immer höheren Werth beilegen wird, 
als den Gebetsübungen und dem Bibelunterricht. 
Im Ganzen wird der Meinungszwiſt über den 
größeren und geringeren Werth der katholiſchen 
und evangeliſchen Miſſionen durch die Antwort 
Wißmanns ſeiner Ausgleichung kaum näher 
gebracht. Herr Wißmann erklärt ich ſchließlich 
bereit, ſeinen Gegnern im nächſten Monat münd- 
lich Rede und Antwort ſtehen zu wollen. 8 

* [Auf Helgoland] vollzieht ſich der Uebergang 
in die deutſche Verwaltung ſehr allmählich. Doch 
find manche Neuerungen gegen früher bemerk- 
bar. So lieſt man jetzt, wie die Poſt meldet, in 
den Zahrftühlen des Aufzuges eine Bekannt- 
machung, die das unbefugte Oeffnen der Thüren 
und der Einfriedigung der Jahrſtuhl⸗Anlagen bei 
Geldſtrafe verbietet. — Am vorigen Sonntag 
reiſte der Rechnungsrath Dittmann wieder ab, 
Geh. Rath Wermuth und Capitän zur See Geiſeler 
bleiben natürlich noch hier. — Wie ſehr auf 


die alten Berhältniffe Rückſicht genommen wird, 


erhellt u. a. auch aus folgendem Vorfall: 
Seit drei Tagen konnte man in der helgo⸗ 
länder Fremdenliſte unter den Lokalanzeigen 
die Ankündigung eines Arztes leſen, der ſich 
auf Helgoland niederlaſſen wollte. Nachdem der 
dortige Landesphyſikus und Badearzt Dr. Linde- 
mann daraufhin eine Eingabe höheren Ortes 
einreichte, worin er nachwies, daß er bis dahin 
gerichtlichen Schutz gegen fremde Concurrenz ge- 


noſſen hatte, wurde unter Anerkennung dieſes 
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Auf einer Bank vor dem Herde ſaß oder lag 
vielmehr ein ſtämmiger junger Burſche mit rothem 
Kaar und aufgedunſenem Geſicht, welches von 
dem Herdfeuer grell beleuchtet wurde. Er erhob 
ſich bei dem Erſcheinen Erikas nicht, folgte aber 
mit den Blicken ihrer ſchlanken Geſtalt, wie die⸗ 
ſelbe ſich dem Bett der Kranken näherte. Es war 
ein todtenblaſſes Antlitz mit eingeſunkenen Wangen 
und halb erloſchenen Augen, das ihr aus den 
Kiſſen entgegenſah, Erika fühlte ſich von einem 
unbeſchreiblichen Schauder gepackt, nahm mit 
bebenden Zingern die Gaben ihrer Tante aus 
dem Korbe heraus und verſuchte der Schwer- 
kranken einige tröſtende Worte zu ſagen. 

„Es nützt nichts, ſprechen Sie lieber mit mir, 
Fräulein“, ließ ſich plötzlich die heiſere Stimme 
des Burſchen von der Ofenbank her vernehmen. 

Sie ſah ſich nicht nach ihm um, und die Kranke 
machte ihr ein Zeichen, ſich zu entfernen. Sie be⸗ 
folgte die Weiſung. Im Begriff ins Freie zu 
kreten, kam ihr der junge Menſch nachgeſprungen, 
ſtellte ſich ihr in den Weg und verfperrie ihr den 
Ausgang. Die Thür zum Krankenzimmer hatte 
er hinter ſich zugeworfen. Der Flur war eng und 
finſter. der Burſche, der ſie um Kopfeslänge 
überragte, beugte ſich zu ihr nieder, um ihr in 
die Augen zu ſehen, und hielt ihre Hand feſt, 
welche auf der Thürklinke lag. Sie verſuchte, 
ihm dieſelbe zu entziehen, doch vergebens. 

„Warum ſo eilig?“ ſagte er, „ich bin auch 
noch da und will ſo freundlich behandelt werden, 
wie die Mutter dort drinnen. Unſereiner will 
nicht immer zurückgeſetzt werden. Einen Kuß, 
ſchönes Fräulein!“ Er brachte ſein Geſicht dem 
ihrigen ganz nahe, und ein widerlicher Dunſt be- 
nahm ihr faſt den Athem. Sie wandte den Kopf 
mit einer Miene des Abſcheus und Schreckens 
zur Seite, unfähig, ein Wort hervorzubringen. 
Es gelang ihr, die Hände frei zu machen und bis 
zur Thür vorzudringen, aber der Burſche, 
höhniſch auflachend, bemächtigte ſich ihrer von 
neuem, indem er ſeine Arme um ihre Taille 
legte, und ſie an ſich heranzog. „Schätzchen, ſo 
leichten Kaufs kommt du nicht los“, hörte fie die 


rauhe Stimme dicht an ihrem Ohr. „Wir ſind 
hier unbelauſcht, die Mutter hört nichts, und du 
biſt in meiner Gewalt.“ 

In dieſem Augenblick war es Erika, als würde 
das kleine Zlurfeniter durch einen Schatten ver- 
finſtert. „Zu Hilfe!” rief ſie laut, indem ſie ſich 
9 5 ur fie umſchlingenden Arme ſträubte. 
„Zu Hilfe!“ 

Die Thür wurde aufgeſtoßen, faſt in derſelben 
Secunde ihr Angreifer, mit zornigen Worten, 
zurückgeſchleudert, ſo daß er gegen die Wand 
taumelte, und ſie ſelber von einem kräftigen 
Arm umfaßt, der ſie hinaus ins Freie führte. 
Sie ſah in Lohdes Antlitz, das ihr beruhigend 
zulächelte. 5 

„Der Burſche war betrunken, — ich kam zur 
rechten Zeit.“ 

„Ja, Gott ſei Dank!” Aber die ausgeſtandene 
KAngſt war nicht fo leicht zu überwinden, Erika 
ſchluchzte krampfhaft auf. „Wie gut, daß Sie des 
Weges kamen“, ſtieß ſie hervor. 

„Das haben Sie keinem Zufall zu danken, 
Fräulein Korſt“, entgegnete er. „Ich will es nur 
geſtehen, daß ich von der Stadt her Ihnen ge⸗ 
folgt bin. Wie lange ſchon ſuchte ich nach einer 
Gelegenheit, Ihnen zu begegnen!“ 

Ein Glücksgefühl, vor dem alles bisher 
Empfundene verblaßte, durchbebte fie. Gab es 
etwas, das der Wonne gleichkam, an ſeiner Seite 
ſich von der weichen, ſchmeichleriſchen Frühlings⸗ 
luft umfächeln zu laſſen? Katte es je fo ſüß 
ringsum geduftet? und dort vom Meiden- 
gebüſch herüber erklang in Jubeltönen das Lied 
der Nachtigall. 

Kuch Lohde fühlte ſich von dem Zauber des 
träumeriſchen Maiabends erfaßt, aber er gab ſich 
demſelben nicht mit voller Seele hin. Denn er 
lauſchte auf zwei ſtreitende Stimmen in ſeinem 
Innern: „Dieſer Augenblick kehrt nie wieder!“ 
rief ihm die eine zu. „Benütze ihn! Frage fie, 
die Kolde, ob fie Freud’ und Leid mit dir theilen 
möchte. Sei überzeugt, fie wird dir eine treue 
Gefährtin auf deinem Lebenswege ſein, du wirſt 
es nie bereuen, ihr mancherlei Anſprüche, die du 
an das Leben ſtellſt, geopfert zu haben.“ „Laß dich 
nicht bethören“, ſagte die andere Stimme da⸗ 
gegen. „Ich warne dich! Ihr kennt euch noch ſo 
wenig. Und bedenke, was es heißt, eine Familie 


Privilegiums und unter Berückſichtigung der 
Proclamation des Kaiſers, daß nach Möglichkeit 
die alten Verhältniſſe, wenigſtens vorläufig, weiter 
beſtehen ſollten, dem fremden Arzt officiell mit- 
getheilt, daß zur Ausübung der ärztlichen Praxis 
auf Helgoland die Zuſtimmung des Landesphnfikus 
Dr. Lindemann nothwendig ſei. ; 

Bojen, 27. Aug. Die Mitglieder beider Dom- 
kapitel werden demnächſt zuſammentreten, um 
zu beſchließen, ob neue Candidaten für den Erz⸗ 
biſchofsſitz aufgeſtellt werden ſollen oder ju 
Gunſien des apoſtoliſchen Stuhles diesmal auf 
das Wahlrecht zu verzichten ſei. der „Dziennik 
Poznanski“ ſagt, daß die Ablehnung der Can- 
didatenliſte durch den Kaiſer „tiefen Schmerz und 
Erbitterung in der ganzen polniſchen Geſellſchaft 
hervorgerufen habe, umſomehr, als letztere keine 
Beranlaſſung dazu gegeben, ſondern im Gegen- 
theil faſt auf jedem Schritt ihre verſöhnliche Ge- 
finnung und Beſtrebung gezeigt habe, ſich mit der 
Regierung auf einer gerechten und berechtigten 
Grundlage zu verſtändigen.“ f 

Chemnitz, 25. Auguft, die in Freiberg ver- 
ſammelten Vertreter der Belegſchaften fämmt⸗ 
licher Gruben Sachſens forderten unter vielem 
anderen die Achtſtundenſchicht, den Wegfall der 
Gedingarbeit, ein deutſches Berggeſetz, die Frei- 
zügigkeit innerhalb der deutſchen Knappſchaften, 
eine ſtrengere Bergpolizei, das Vornehmen des 
Wagennullens lediglich durch Ausſchüſſe, die freie 
e und Bade-Anſtalten bei ſämmtlichen 
Gruben. 


Schweiz. 

*[Schutzzöllneriſche Strömung in der Schweiz.] 
Ueber Handel und Induſtrie der Schweiz im 
Jahre 1889 hat der Vorort des „Schweizeriſchen 
Handels- und Induſtrie-Bereins“, Zürich, wie in 
den Vorjahren, einen überaus reichhaltigen Bericht 
veröffentlicht. Mit beſonderer Beſorgniß ſieht der 
genannte Berein das Anwachſen der ſchutzzöllne⸗ 
riſchen Strömung in der Schweiz an, die ſich 
weſentlich unter dem Einfluß der Schutzpolitik 
der die Schweiz umgebenden Großſtaaten ent- 
wickelt hat und gegenwärtig angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden Tarifreviſion noch immer im Steigen 
iſt. Der Bericht enthält denn auch die folgende 
ernſte Mahnung zur Mäßigung: „Die Reviſion 
des ſchweizeriſchen Zolltarifs hat eine Ausdehnung 
angenommen, die in mehreren Beziehungen nicht 
unbedenklich erſcheint. Der Widerſtreit der Inter- 
eſſen iſt abermals in einem Maßze entfeſſelt, daß 
er vielleicht die anfänglich zur Reviſion beftim- 
mende Abſicht vereitelt, indem er die rechtzeitige 
Fertigſtellung des Geſetzes auf die bevorſtehenden 
Unterhandlungen über neue Kandelsverträge ge- 
fährdet. Der Ruf nach Schutz der nationalen 
Arbeit entwickelt eine Zugkraft, die hoffentlich 
durch die Bundesverſammlung in der dem Wohle 
des ganzen Landes angemeſſenen Grenze gehalten 
werden kann. Ein ſo unvermitteltes Abgehen 
von der bisher befolgten 3ollpolitik,. wie es von 
manchen Seiten mit oft recht eigenthümlichen Be- 
gründungen gefordert wird, könnte der Schweiz 
nur zum Nachtheil ausſchlagen. Wohin eine ein- 
feitige Schutzzöllnerei ſelbſt in großen Staaten 
alot bleibt doch keinem Einſichtigen mehr ver⸗ 

oſſen.“ 

*Beſeitigung der Tellſage.] Die hiſtoriſche 
Kritik hat bekanntlich das Auftreten Wilhelm 
Tells und Geßlers, ſowie den Rütliſchwur als in 


das Reich der Sage gehörend bezeichnet. Ber 
Schweizern fiel es ſchwer, ſich dieſes Ruhmesblatt |’ 


in ihrer Geſchichte als bloße Gage vorzuſtellen. 
Doch die Kritik blieb unerbittlich und fie hat bereits 
Früchte gezeitigt. Wie nämlich gemeldet wird, hat 
die Regierung des Cantons Schwy angeordnet, 
daß fortan die Tellſage aus den Geſchichtsbüchern 
in den dortigen Schulen beſeitigt werde. 
Italien. 

Nom, 26. Auguſt. Bei den Hausſuchungen, 
welche die Polizei heute bei den Führern der 
Barſanti- und Oberdank-Vereine hielt, wurden 
im Haufe. Dominik Mancinis zwei gefüllte 
Bomben gefunden. Mancini wurde verhaftet. 


Rußland, 

Petersburg, 23. Auguft. Von ruffiiher Seite 
werden zwar andauernd die von der auswärtigen 
Preſſe gebrachten Nachrichten über die Juden- 
Kusweiſungen aus Rußland dementirt, doch 
werden andauernd neue Maßregeln getroffen, 
um den Juden in Rußland den Erwerb möglichſt 
zu beſchränken, fo daß ſie dadurch genöthigt 
werden, Rußland zu verlaſſen. Zu dieſen Maß- 


zu gründen, ohne ausreichende Mittel zu haben. 
Glanz und Wohlleben, wie es dir auf der 
anderen Seite winkt, iſt nicht zu verachten. Was 
iſt Liebe? Ein Gefühl, das ſich verflüchtigt, wenn 
es nicht auf ſolider Grundlage beruht. Ihr 
werdet darben und euch zeitlebens nach uner- 
reichbaren Gütern ſehnen. Iſt ein kurzer Rauſch 
es ite daß man der nüchternen Wirklichkeit 
vergißt?“ 

Nun übertönte der Geſang der Nachtigallen 
jedes weitere Wort. Aber die Stadt war auch 
ſchon zu nahe, als daß man noch eine bedeu- 
tungsvolle Frage hätte ſtellen können. Das Haus 
des Doctors war erreicht, und Lohde blieb 
zögernd vor der Thür ſtehen. „Dürfte ich mit- 
kommen?“ fragte er. 

Sie ſah ihn mit ihren blauen Augen an, welche 
in ſo wunderſamem Lichte ſtrahlten, und neigte 
den Kopf. Er folgte ihr. 

Frau Doctor Hahn hatte Erika ſchon das 
Mädchen entgegengeſchicht. Ob fie daſſelbe nicht 
getroffen? Nein, Beide waren niemandem be- 
gegnet, — und Erika erzählte in Kürze von dem 
Vorgange in der Hütte, und daß der Amtsrichter 
ihr Befreier geweſen. Die Tante ſchlug die 
Kände zuſammen, wurde aber in weiteren Er⸗ 
güſſen durch Minna, das Mädchen, unterbrochen, 
welches den Kopf zur Thür hereinſteckte. 

„Dom Fräulein iſt nichts zu ſehen“, rief ſie 
hinein und wich erſtaunt zurück. „Ach, da iſt ſie 
ja!“ Nun, ſie wollte nicht leugnen, daß ſie noch 
einen Privatgang vorgehabt. die Frau gab ihr 
einen Wink, ſich zu entfernen, und Erika wurde 
aufgefordert, den Thee zu beſorgen. 

Nun ſaß Lohde der alten Dame allein gegen- 
über und unterhielt ſie mit Stadtklatſch. Amü- 
ſant war das aber gerade nicht! Er ſah ſich nach 
einem Inſtrument um. „Ob das Fräulein Nichte 
muſikaliſch ſei?“ 

Frau Doctorin blickte lebhaft auf. „Ja, fie hat 
ar 1 he 1 d, ſah ſehr überraſcht 
:ohde, hoch aufhorchend, ſah ſehr überra 
aus. „Es ginge von ihr die Rede, daß ſie ſich 
zur Concertſängerin ausbilden wollte“, ſagte er 
ohne Umſchweife. Endlich mußte es doch mit der 

Wette eniſchieden werden! 

Frau Kahn zuckte die Achſeln. „Was ſpricht 

man nicht alles an ſolch' einem kleinen Ort aus 


regeln gehört auch die neuerdings vom Zinanz⸗ 
miniſter erlaſſene Inſtruction über die Ausſtellung 
von Zeugniſſen und Atteſten zu dem Rechte, 
Kandel und geſchäftliche Unternehmungen zu be⸗ 
treiben. In $ 7 dieſer Inſtruction, welcher 
ſpeciell von den Iſraeltten handelt, dürfen den⸗ 
ſelben von der Behörde erſt dann derartige 
Zeugniſſe und Atteſte ausgeſtellt werden, wenn 
ihre Militärverhältniſſe geregelt ſind; ferner müſſen 
ſie, falls ſie den Kandel an Orten betreiben 
wollen, an welchen den Juden zu wohnen nicht 
geſtattet iſt, die beſondere polizeiliche Erlaubniß 
dazu beibringen; endlich können Juden, welche 
fremde Staatsangehörige find, nur das Zeugniß 
der erſten kaufmänniſchen Gilde erhalten, und 
auch dann nur, wenn ſie die Erlaubniß dazu 
vom Miniſter des Innern, dem Finanzminister und 
dem Miniſter des Keußeren beibringen. (P. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Auguft. Der Kaiſer kehrte heute 

Abend nach programmäßigem Aufenthalt, in 

Oſtpreußen per Bahn direct nach Potsdam zurück. 

Von der urſprünglich beabſichtigten Rückreiſe auf 

dem Seewege über Pillau nach Kiel iſt wegen der 


andauernd ſchlechten Witterung Abſtand ge- 


nommen worden. 

— Kieſigen Abendblättern zufolge Mt bei den 
Conferenzen des Reichsſchatzſecretärs v. Maltzahn 
mit den ſüddeutſchen Finanzminiftern vereinbart 
worden, in der bevorſtehenden Jortſetzung der 
Reichstagsſeſſion keinerlei Steuervorlagen zu 
unterbreiten. 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Ermuthigt 
durch Keußerungen des Kaiſers über die Mängel 
in der jetzigen Orthographie richtete der engere 
Ausihuß des Allgemeinen Vereins für verein ⸗ 
fachte Rechtſchreibung zu Wiesbaden ein Gchrei- 
ben mit der Bitte um Regelung der Orthographie 
an den Kaiſer. Der Kaiſer antwortete, er habe 
das Unterrichtsminiſterium beauftragt, den Gegen⸗ 
ſtand weiter zu erwägen. 

— Der „Reichsanz.“ meldet: Betreffs der Ent- 
ſcheidung der Frage nach der thunlichſten Be- 
ſeitigung des Nachmittagsunterrichts an höheren 
Schulen führte der Cultusminiſter in einer Ver⸗ 
fügung an, daß hierfür nicht lediglich allgemeine 
pädagogiſche Geſichtspunkte in Betracht kommen, 


ſondern ebenſo ſehr die concreten Orts- 
verhältniſſe. Bei weiten Schulwegen und 
wo die Lebensgewohnheiten des Orts die 


Hauptmahlzeit auf ſpäter zu verlegen ge- 
ftatten, ſei im allgemeinen nichts dagegen ein- 
zuwenden, obſchon ein fünfſtündiger Dormittags- 
unterricht für die kleineren Schüler nicht 
empfehlenswerth ſei. 

— der „Reichsanzeiger“ publicirt heute die Ueber ⸗ 
tragung des Landraihsamis zu Lötzen an den 
Landrath von Byla. 


die „Nordd. Allg. 31g.“ erklärt verſichern 


zu können, daß von allen Nachrichten von einer 
im Lerbſt bevorſtehenden Reife des Kaiſers von 
Rußland nach Berlin, des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares nach Monza oder Rom an unter- 
richteter Stelle hier nichts bekannt ſei. 

Daſſelbe Blatt ſagt ferner bezüglich der letzthin 
publicirten Briefe der Kaiſerin Kuguſta, an 
maßgebender Stelle beſtänden Zweifel an der 
Echtheit derſelben, die jedoch noch beſonderer Prü⸗ 
fung bedürften. Jedenfalls habe die Kaiſerin Augufta 
in den ſiebziger oder achtziger Jahren niemals 
und ſchwerlich je vorher mit Frau v. Schöning 
oder v. Bonin eingehend correſpondirt. 

— Geſtern Abend fand in Berlin die ſoeial⸗ 
demokratiſche Verſammlung ſtatt, in welcher 
Liebknecht über Karl Marx ſprach und ein Bild 
von dem Leben, den Arbeiten und Beſtrebungen 
Marx' für das Proletariat gab. Große Heiter⸗ 


purer Langerweile!“ Nein, dieſe Abſicht hätte 
Erika nicht. Sie wäre ſchon neulich bei Gelegen- 
heit eines Beſuchs von Fräulein Malwine von 
Heyden danach gefragt worden. Ueber Lohdes 
Antlitz glitt bei dieſer Mittheilung ein Lächeln 
des Triumphes, er fühlte ſich als Sieger aus 
dieſem Wettkampf hervorgehen! Fräulein Horft 
würde ihm vielleicht die Zunſt gewähren, ihm ein 
Lied vorzuſingen, ſagte er, als Erika jetzt ins 
Zimmer trat. 

Das junge Mädchen blickte mit leiſem Vorwurf 
zur Tante hinüber. „Ja, ich habe deines Ta- 
lentes Erwähnung gethan“, antwortete dieſe, „und 
es iſt recht ſchade, daß wir kein Klavier haben.“ 

Wie kläglich! dachte Lohde enttäuſcht, der ſeit 
kurzem ein Muſikenthuſiaſt geworden war. Das 
arme Kind! — und mit welcher rührenden An- 
muth ſie ſich in dieſe Beſchränktheit hineinzu- 
finden weiß! Ja, ſie würde jedem Manne das 
einfachſte Heim zum Paradieſe umgeſtalten! 
Warum müßte es denn aber eine ärmliche Häus⸗ 
lichkeit fein? hörte er's ſchon wieder ganz deut⸗ 
lich in ſich fragen. Es war ein unbehaglicher 
Zuſtand, in dem er ſich befand. 

Man wartete nun noch eine Zeit lang auf den 
Kreisphyſikus, welcher mit Hardt, dem Unter- 
ſuchungsrichter, zu einer Section gefahren war. 
Dann ſetzte man ſich zum Thee. Lohde hatte die 
Einladung der Frau Doctorin, ihnen dabei Ge- 
ſellſchaft zu leiſten, gern angenommen. Erika ſaß 
da wie unter einer Verzauberung. Sie hörte 
kaum darauf, was geſprochen wurde, der Ton 
ſeiner Stimme drang wie Muſik in ihr Ohr. 
Seinen warmen Blick auf ſich ruhen zu fühlen, 
verurſachte ihr eine ſüße, herzheklemmende 
Empfindung, der ſie ſich willenlos überließ. Er 
jedoch, dem ihre Schweigſamkeit auffiel, ſtellte, 
vielleicht ohne es zu wiſſen, Vergleiche zwiſchen 
ihr und Malwine an. So amüſant zu er⸗ 
zählen wie dieſe verſtand Erika jeden- 
falls nicht. Erſt jetzt hatte er deren leb- 
haften Geiſt, ihre Unterhaltungsgabe ſchätzen 
gelernt. So ſehr Erika ihr an Jugend und 
Schönheit überlegen war, an inneren Gaben 
konnte ſie ſich wohl mit Malwine nicht meſſen. 
Die drei Tiſchgenoſſen waren in das Nebenzimmer 
zurückgekehrt und ſaßen hier unter den uralten 
Möbeln und wunderlich geſchwärzten Oelbildern⸗ 


keit erregte die Erinnerung des Kedners an jene 
Zeit, wo er mit dem jetzigen Finanzminiſter Miquel 
im Communiſtenbunde zuſammengeſeſſen. 

-- Aus Konſtantinopel meldet man der „Köln. 
31g.“: Ende voriger Woche erklärte der ruſſiſche 
Geſchäftsträger der Pforte, er fordere namens 
des Kaiſers von Rußland und des ruſſiſchen 
Zolkes die Aufrechterhaltung der Rechte der 
zriechiſch-orthodoxen Kirche in der Türkei in 
vollem Umfange. i 

Sigmaringen, 27. Auguſt. der Abg. Kam⸗ 
macher iſt hier eingetroffen und auf eine Ein⸗ 
ladung des Fürſten im fürſtlichen Schloſſe abge⸗ 
stiegen, 

Kaſſel, 21. Auguſt. Der hier tagende Forft- 
Congreß wählte als Berfammlungsort im Jahre 
1891 Karlsruhe und für 1892 vorläufig Stettin. 

Wien, 27. Auguft. der Abg. Prior Poſſelt iſt 
in vergangener Nacht geſtorben. 

— Die Aufforderung der Alttſchechen zu gemein⸗ 
ſamem Vorgehen beantworteten heute die Jung⸗ 
iſchechen mit dem Verlangen, ſich der gegen ⸗ 
wärtigen Majorität des Jungtſchechenthums zu 
unterwerfen. 2 

Trieſt, 27. Auguſt. (Privattelegramm.) Der 
vorgeſtrige Orkan hat in der Provinz enormen 
Schaden angerichtet. Diele Schiffe auf See find 
zu Grunde gegangen. 

Agram, 27. Auguſt. (Privattelegramm.) Bei 
Carlſtadt wüthet ein ungeheurer Valdbrand. 
Mehrere tauſend Joch beſter Waldungen ſind 
niedergebrannt. der Schaden beträgt über eine 
Million. 

Paris, 27. Auguft. Das „Journal des Debats“ 
empfiehlt, die Maßregeln gegen die Einführung 
amerikaniſchen Schweinefleiſches aufzuheben, 
um die Einführung der geplanten amerikaniſchen 
Zollmaßnahmen hintanzuhalten. 

Durban, 27. Auguft. Ausgenommen den geftern 


vorgekommenen Todesfall, ſind alle Paſſagiere 


des Dampfers „Congella“, welche unter cholera- 


ähnlichen Symptomen erkranktwaren, vollkommen 


wieder hergeſtellt. 

Liverpool, 27. Auguft. Die Conferenz des 
Lereins für die Reform des Völkerrechtes iſt 
geſtern im Rathhaufe eröffnet worden. Sieveking 
(Hamburg) wurde zum Präſidenten gewählt. 

Belgrad, 27. Auguſt. Das „B. Tgbl.“ meldet: 
Es iſt das Gerücht verbreitet, daß König 
Alexander in Begleitung der Regenten Riſtic und 
Protic und ſeines Gouverneurs Dr. Dolic eine 
Rundreiſe bei den Höfen von Wien, Nom, 
Berlin, Petersburg, Bukareſt und Konſtantinopel 
machen werde. 


Jaſſu, 27. Auguſt. (Privattelegramm.) Der 
‚Ramanul” meldet: Mitte September trifft der 


Prinz von Wales in Bukareſt ein und über“ 
bringt dem König Carol den Koſenbandorden. 


Waſhington, 27. Auguſt. Der Senat beſchloß 
eine Refolution, welche das Ende der Tarifbill⸗ 


debatte auf den 8. September feſtſetzt. 
Buenos-Ainres, 27. Auguſt. Die Lage hat ſich 

gebeſſert. 2 
Danzig, 28. Auguſt. 
IConfeſſions-Statiſtin.] Der „Staats-Anz.“ 
jest heute die ſtatiſtiſchen Mittheilungen über die 
Confeſſions - Verhältniſſe der Schüler höherer 
Lehranſtalten fort. In Bezug auf Weſtpreußen 
enthält er folgende Mittheilung: Schülerzahl der 
beiden höheren Bürgerſchulen: 540, darunter 
74,4 Proc. evangeliſch, 8,5 Proc. katholiſch, 3,9 
Proc. ſonſt chriſtlich und 13,2 Proc. jüdiſch. Auf 
10 000 männliche Mitglieder der einzelnen 
Glaubensbekenntniſſe bezw. Religionsgemeinſchaf⸗ 
ten kommen: bei den Evangeliſchen 12,3, bei den 
Katholiken 1,3, bei den ſonſtigen Chriſten 32,4, 
bei den Chriſten überhaupt 6,9 und bei den Juden 

60,5 höhere Bürgerſchüler. f 


für die Lohde kein Perſtändniß zeigte und die 
ihm ſämmtlich aus der Urväterzeit zu ſtammen 
ſchienen, bis ſich der Amtsrichter plötzlich einer, 
noch für den heutigen Abend eingegangenen Ver⸗ 
pflichtung erinnerte. Die Frau Dockorin verſuchte 
ihn nicht zurückzuhalten. 

Beim Abſchiede, als Erikas ſchlanke, weiche 
Kand ſich mit leiſem Druck um die ſeinige legte, 
durchzuckte es ihn ſeltſam; es überkam ihn eine 
Art von Beſchämung, daß er heute ſo anders 
hatte denken können, wie vor kaum drei Wochen! 
Er erinnerte ſich ſeines begeiſterten Ausrufs: „Sie 
iſt eine Perle!“ Und er beugte ſich über ihre 
kleine Fand nieder und küßte ſie inbrünſtig. 

Erika wurde von dunkler Gluth übergoſſen. 
Und als er gegangen, legte ſie ihr Geſicht gegen 
die Hand, auf welcher ſeine Lippen gebrannt 
hatten, und ließ es eine ganze Weile hier liegen. 


Lohde war unterdeſſen eilig dem Markt zuge⸗ 
ſchritten. Als er am Feyden ſchen Haufe are 
kam und zu den hellen Jenſtern hinaufblickte, 

tönten plötzlich, als ob fie ihn locken wollten, die 
Sirenenklänge des dritten Nocturnos in H von 
Chopin zu ihm hernieder. Malwine wußte, daß 
es ſein Lieblingsnocturno war. Das Nachtigallen⸗ 
lied dort unten im Weidengebüſch, das ihm an 
Erikas Seite erklungen, wär verrauſcht und ver- 
geſſen. Er ſah beim Licht einer Laterne nach der 
Uhr, — kaum neun vorüber, — für einen Haus- 
reund immer noch zeitig genug, dort oben ein- 
aal vorzuſprechen. Er mußte doch über den Aus- 
gang der Wette berichten, auch hatte er ſich noch 
für die geſtern ihm überfandten Pfannkuchen zu 
bedanken, welche Malwine für ihn gebacken. 


Er wurde, wie er es nicht anders erwartet, an⸗ 
genommen. Wie elegant und zugleich behaglich es 
hier im Wohnzimmer ausſah! Die herabgelaſſenen, 
geſtickten Stores, die blühenden Blumen auf dem 
Ständer, die kunſtvoll gemalte Lampe, von einem 
rothſeidenen Schirm verhängt, auf dem Tiſche, 
um weichen herum die Eltern mit Nelli ſaßzen, 
welche immer noch zu Haufe war, um das in 
Vorſchlag gebrachte Feſt mit Chocolade und 

hampagner zu erwarten. doris hatte eine Be- 
ſuchszeiſe angetreten. Bor dem Hausherrn ſtand 
ein Tablett mit einer altdeutſchen Kanne voll 
achten, ſchäumenden Bieres und dazu paſſenden 


ſonen, 
39 ehelich, 8 außerehelich geborene, 


zu ſein. 


* [Wochen⸗Nachweis der Bevölkerungs⸗Vorgänge 


vom 17. bis 23. Kuguſt.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 32 männliche, 43 weibliche, zuſammen 
75 Kinder. 5 ‚2! 
zuſammen 5 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt⸗ 


Todtgeboren 3 männliche, 2 weibliche, 


geborene) 45 männliche, Hi weibliche, zuſammen 86 Ber- 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 
Todesurſachen: 
Maſern und Rötheln 1, Scharlach 1, Diphtherie und 
Croup 1, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 42, darunter 
von Kindern bis zu 1 Jahr 40, Kindbett⸗ (Buerperal) 


Fieber 1, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 2, 


alle übrigen Krankheiten 28, 
Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 6. ; 

K. Schwetz, 26. Auguft. Die Ernte iſt in unſerem 
Kreiſe nunmehr als beendigt zu betrachten. Der Giroh- 


reichthum iſt ein großer, weniger günſtig iſt der Körner⸗ 


ertrag. In Folge der häufigen Niederſchläge hat an 
vielen Stellen, e in der Niederung, die Fäule 
die Kartoffelfelder ergriffen und dürfte gerade der 


Kartoffelmangel, in Verbindung mit den unerſchwing⸗ 


lichen Fleiſchpreiſen, weſentlich dazu beitragen, den 
Lebensunterhalt im Winter zu einem ſchwierigen zu 
geſtalten. Eine Preisſteigerung des Kolz- und Kohlen⸗ 
materials iſt ebenfalls zu erwarten. — Für die bevor. 
ſtehende Manöverzeit wird hierorts eine Jeldbäckerei 
eingerichtet. Auf dem Bauplatze neben dem Gymnaſium 
find die erforderlichen Utenfilien bereits abgeladen und 
es wird heute ſchon mit der Aufftellung der Zelte und 


Feldöfen vorgegangen. Koloſſale Borräthe an Mehl 


find in hieſigen Privatſpeichern untergebracht. — Schon 
vor einiger Zeit iſt an der Schwarzwaſſer⸗Eiſenbahn⸗ 
brücke in Schönau die Wahrnehmung gemacht worden, 
daß ſich dieſelbe etwas geſenkt habe. Nach forg- 
fältiger Unterſuchung ſoll mit der Befeſtigung derſelben 
ſchleunigſt vorgegangen werden. Ob die Einſtellung 
des Verkehrs auf dieſer Bahnſtrecke nothwendig wird, 
bleibt abzuwarten. die Einſtellung würde ſich dann 
allerdings nur auf die Strecke Schwetz⸗Schönau be⸗ 


ſchränken; die Strecke Schönau-Terespol bliebe unbe⸗ 
rührt. — Der Stand der Zuckerrüben im hieſigen und 


auch in den benachbarten Kreiſen iſt ein ß vorzüg- 
licher und es dürfte der hiefigen Zuckerfabrin in der 
nächſten Campagne an Material nicht fehlen. 

oA Königsberg, 26. Kuguſt. Wer den Wahlverhand- 
lungen des deutſchen Reichstages mit einiger Aufmerk- 
famheit gefolgt iſt, weiß, wie häufig von den Regie⸗ 
rungsparteien betont worden iſt das Recht der Staats⸗ 
beamten ſich am politiſchen und Wahlleben zu bethei⸗ 
ligen, ſofern die Betreffenden es nur unterlaſſen, ihre 
Beamtenqualität beſonders geltend zu machen. Dieſem 
Grundſatze gegenüber macht ein Vorgang hierorts 
einiges 
der Abſicht, zu den damals innerhalb der Partei auf- 
getauchten Differenzen Stellung zu nehmen. 
die Berfammlung ſtattfand, wurde die Sache im Schoßze 
der Partei in Berlin ausgeglichen. die nun einmal 
angeſetzte Verſammlung fand ſtatt und es wurde in 
ihr vom Vorſitzenden Stadtrath Kagen eine Reſolution 
vorgeſchlagen. Dieſe fand in der Berfammlung einen 
ziemlich lebhaften Widerſpruch ſeitens mehrerer Redner, 
welche in der gewählten Jaſſung jede Klarheit der 
Kusſprache darüber vermiffſten, was man als For- 
derung an die Abgeordneten der Partei ſtelle. Unter 
dieſen Rednern war auch ein hieſiger Gerichtsrath A., 
der ſich für klare Ausſprache über die Forderungen 
erklärte, welche an den Abgeordneten der Partei zu 
ſtellen ſeien. Nach einiger Zeit erhielt Herr A. wegen 
feiner Ausſprache in I Verſammlung eine Rüge; 
er hat ſich indeß entſchieden geweigert, dieſelbe zu 
acceptiren, da er nichts gethan zu haben glaube, was 
zu derſelben berechtigte, und anheimſtellen müſſe, wenn 
man ihn für ſchuldig halte, mit Disciplinarunterſuchung 
gegen ihn vorzugehen. Dieſelbe ſcheint bereits begonnen 
in haben; es ſind, ſoweit bekannt geworden, Zeugen 
n der Sache vernommen. i 


Löhen, 27. Aug. (Telegr.) Der Kaiſer traf geftern 


Nachmittag in Lötzen ein, begab ſich mit dem 
Prinzen Albrecht nach dem Uebungsterrain bei 


Poganten und wohnte bis 6 Uhr dem Schießen 
bei. Heute früh 3% Uhr fuhr der Kaiſer nach 
Schwiddern, wohnte dem Schluß einer Zeftungs- 
übung bei und traf gegen 6 Uhr wieder in 
Lötzen ein. 

Thorn, 27. Auguft. (Privattelegramm.) Heute 
um 4 Uhr 12 Min. lief der kaiſerliche Extrazug 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein. Officieller 
Empfang war verbeten. Der Kriegerverein hatte 
Aufftellung genommen; der Kaiſer ſtieg jedoch 
nicht aus. Man ſah ihn im Arbeitscabinet Bor- 
träge entgegennehmen. Nach 7 Minuten ſetzte ſich 
der Zug unter Kochrufen des Publikums in 
Bewegung. Der Kaiſer grüßte militäriſch. 


Bromberg, 26. Auguſt. Hr. Lieutenant v. Tiede⸗ 
mann wird Morgen Nachmittag von Berlin hier ein⸗ 
treffen. Die Mitglieder der hieſigen Abtheilung der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft ſind vom Vorſtande erſucht 


blauen Krügen. 
Anblick! 


Malwine kam dem ßerrn Amtsrichter mit 


lebhaft geröthetem Geſicht entgegen. „Ich er- 
kläre mich für beſiegt“, rief ſie aus, „ich habe 
von Fräulein Horft ſelber erfahren, daß fie ſich 
nicht zur Concertſängerin ausbilden will. Ich 
beuge mich nun gern der höheren Macht und 
Einſicht.“ Sie nahm es wörtlich und verneigte 
ſich tief und ehrfurchtsvoll vor Lohde, mit einem 
ſchmachtenden Augenaufſchlag, welcher wohl die 
Demuth ihres Herzens verkünden ſollte. f 

„Das hat ſie gut gemacht“, dachte Nelli, welche 
die Schweſter ſcharf beobachtete. 5 

„Wollen wir noch ein wenig muſiciren?“ 
fragte Malmine, nachdem der Amtsrichter ſich 
durch einen Schluck Spatenbräu geſtärkt hatte. 

„Ich habe nicht üben können, da meine Geige 
hier geblieben“, entgegnete Lohde. 

„So üben wir heute zuſammen“, 
Malwine. N 

„Das haben Sie nicht nöthig, Fräulein Malwine“, 
fiel er raſch ein, „Sie ſpielen meiſterhaft!“ 

„Ich möchte Ihnen gern das Compliment 
zurückgeben“, ſagte ſie mit einem ſchalkhaften 
Lächeln, „aber — es geht doch nicht!“ 

Er lachte, beluſtigt, laut auf. Dann holte er 
ſeinen Geigenkaſten und begann das Inſtrument 
zu ſtimmen, während Malwine ſich an den Zlügel 
ſetzte und mit leichten Fingern über die Taſten 
glitt. Sie ſah nie vortheilhafter aus, als wenn 
fie am Klavier ſaß. Ihr reiches Haar, zu einem 
Knoten verſchlungen, die niedergeſchlagenen Augen, 
und vor allem die graciöfe Haltung der Arme 
und Hände gaben ihr etwas jugendlich Anmuthiges, 
deſſen ſie ſich voll bewußt war. 

Sie ſpielten beide bis in die Nacht hinein. 

Nelli hatte ſich in eine Paul Heyſe'ſche Novelle 
vertieft, Frau v. Feyden ſich in einen ſanften 
Schlummer wiegen laſſen, während der Amts- 
rath ſich damit unterhielt, bald die eine, bald die 
andere ſeiner Töchter ins Auge zu faſſen und 
die blauen Dampfwöllchen ſeiner Cigarre in die 
Luft zu wirbeln. Ein recht wohlgefälliger Zug 
lag um ſeine vollen Lippen. Er ſchien alle 
Urſache zu haben, mit ſich und der Welt zufrieden 
Gortſetzung folgt.) 


meinte 


grüßung zu erſcheinen. 


ufſehen. Für unſere Stadt war bekanntlich 
eine Verſammlung der freiſinnigen Partei berufen mit 


och bevor 


Hammer gekommen und zu 


Ein ſehr verheißungsvoller 


farbener Kutſchierrack erzielten gute Bene: 


* 


worden, recht zahlreich auf dem u = se 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 27. Aug. Zum Falle Lindau geht der 
„Volksztg.“ von Herrn Landau vom „Börſen-Cour.“ 
eine Zuſchrift zu, in der es heißt, 

„die Erwähnung meines Namens in einem von 
Ihnen veröffentlichten Briefe des Herrn Paul Lindau 

ſchien mir eine Aeußerung von meiner Seite nicht 
zu erheiſchen. da indeß einzelne der mitgenannten 

Herren mit ihren Erklärungen hervorgetreten find, 
bitte auch ich Sie, gefälligſt der Mittheilung Raum 
zu geben, daß Herr Paul Lindau niemals meine 

erwendung für eine beſſere künſtleriſche Be⸗ 
ſchäftigung der von Ihnen genannten Schauſpielerin 
erbeten hat.“ 

Gleichzeitig veröffentlicht die ee eine Zu- 
ſchrift von Theodor Wolff vom „Berliner Tagebl.“, 
welche u. a. erklärt: 

„„Nachdem einige Herren in Sachen Lindau eine 
Erklärung abzugeben für gut befunden haben, um 
ihre von niemanden bezweifelte kritiſche Integrität 
u wahren, thue ich desgleichen, obwohl ich eine 

ſolche Erklärung für völlig überflüſſig halte. Ich gebe 
e lediglich aus dem Grunde ab, um nicht die irrige 

einung aufkommen zu laſſen, ich befände mich in 
einer Kusnahmeſtellung. Jeder Ehrliche, der mich 
hkennt, weiß und wird beſtätigen, daß ich mich 

1 5 und von niemandem habe beeinfluſſen 
aſſen.“ 


Sodann regiſtrirt die „Dolksztg.“ noch die ſchon er- 


wähnte Erklärung Eugen Zabels in der „Nat.⸗Ztg.“ 
und bemerkt dazu: 5 
„Bei der Veröffentlichung des Lindau'ſchen Briefes 
haben wir hervorgehoben, daß wir die auf ihn be⸗ 
zügliche Stelle für eine „Windmacherei“ Lindaus 
hielten; einen ke haben wir ihn geſtern 
ausdrücklich in dem Sinne genannt, daß er an ſeinem 

Theile den Skandal todtzuſchweigen verſuchte, indem 

er nahezu eine Woche vergehen ließ, ohne ſich von 

dem durch Lindau auf ihn geworfenen Verdacht zu 
reinigen.“ 

* [Gottfried Kellers Nachlaß.] Die „N. Zür. Ztg.“ 
ſchreibt: Nationalrath Scheuchzer wandte ſich im Namen 
der theils voll-, theils halbbürtigen Verwandten Gott- 
fried Kellers von der großelterlichen Parentel (es find 
etwa 30 an der Zahl und zum Theil unbekannten Auf- 
enthalts, zum Theil wohnen ſie in entlegenen Staaten 
von Nordamerika) mit dem Begehr an das Gericht, 


daß 1) dem Teſtamentsvollſtrecker Prof. Dr. Schneider 


anbefohlen werde, mit dem Nachlaß nichts vorzu- 


nehmen, wozu der Vollſtrecker nicht berechtigt fei; 2) 


den Erben eine Friſt angeſetzt werde zur Geltend- 
machung ihrer Anſprüche. Das Gericht hat das erſte 


Begehren ſeines gan} allgemeinen Inhaltes wegen ab- 


gelehnt und das zweite als überflüffig bezeichnet, weil 
der Teſtamentsvollſtrecher von ſich aus die Anſetzung 
der gedachten Friſt beim Gericht nachgeſucht hatte. Es 
war ferner die öffentliche Inventariſation mit Schulden- 
ruf, ſowie die Verſiegelung des Nachlaſſes verlangt 
worden. das Inventariſationsbegehren wurde abge- 
wieſen, das zweite Begehren vorläufig zurückgezogen, 
weil ſich die Verlaſſenſchaft unter einem Verſchluß be- 
findet. Unter den gegebenen Verhältniſſen kann weder 
ur Liquidation des Nachlaſſes un zur Entrichtung der 
ermächtniſſe geſchritten werden, bis die mehrerwähnte 
Friſt angeſetzt und abgelaufen iſt. Förmlich angefochten 
iſt Kellers Teſtament bis jetzt nicht worden. 
* Reiche Erbin geſucht.] Die Erbin eines ameri- 
kaniſchen Millionärs wird gegenwärtig von dem 
Teſtamentsvollſtrecker deſſelben in Berlin geſucht, ohne 
daß es bis jetzt gelungen iſt, dieſelbe 1 0 ausfindig 
zu machen. Der Erbſchaft liegt eine nicht ganz rein⸗ 
bes Borgefchichte zu Grunde. Vor etwa vier Jahren 


befand ſich der Erblaſſer, ein reicher Deutſch⸗Amerikaner 


K., Bergnügungshalber in Berlin. Der nicht mehr 
junge Mann, der unverheirathet war und keine Ber- 
wandten beſaß, lernte hier ein junges, ſehr ale 
Mädchen kennen, das ſich nicht gerade 1 edel en 

sten 


Rufes erfreute, vielmehr viel in berü Cafes 


verkehrte. Der Amerikaner ftand bald in engen Be- 


Hehungen zu ber Perſon, welche ſich Anna Sch. nannte. 
ei ſeiner Abreiſe von hier, die etwa ein halbes Jahr 
darauf erfolgte, ſchenkte K. derſelben noch eine größere 
Summe. Vor wenigen Monaten ſtarb er in einem 
kleinen Städtchen des Weſtens Amerikas, nachdem er 
in feinem Teſtament der Sch. 40000 Dollars vermacht 

atte. Do kann der Teſtamentsvollſtrecker dieſe 

umme nicht an die Erbin auszahlen, da dieſe ſpurlos 
verſchwuuden und ia wie 5 feſtſteht, in Berlin 
nicht mehr aufhält. Vielleicht iſt ſie ſchon längſt ge⸗ 
ſtorben oder verdorben. 

* [Die Garderobe „Jubilee Plunger “, Man 
ſchreibt aus London: Bor einigen Tagen iſt im 
Auctionslohal in Old Bond Street die Garderobe des 
Erneſt Benſon unter den 1 1 gekommen. Dieſer 
unter dem Namen „Jubilee unser bekannt ge- 
wordene junge Herr hat es feit 1887, wo er majorenn 
wurde, fertig gebracht, ein Vermögen von 5 Millionen 
Mark zu verklopfen, Checks A fälſchen, eine ſechs⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe in Nizza abzuſitzen, und iſt 
ſeither bankerott erklärt worden. Unter einem ge⸗ 
richtlichen Befehl ſind nun ſeine Effecten unter den 
0 Gunſten der Gläubiger 
verkauft worden. Das Lokal war von Kändlern und 
Neugierigen dicht angefüllt. Maſhers und Dudes 
waren in Menge da und machten gelegentlich Ange- 
bote. In Wäſche war Mr. Benſon nicht ſonderlich reich 
aſſortirt; auch feine 100 Cravatten und 21 weiße 
Pigus-Weſten werden den Dandies des Continents 
nicht imponiren. Beſſer war es um den anderen 
Theil der Garderobe beſtellt. Jagdanzüge hatte er 
eine ſchwere Menge: da waren 5 Paar Jagdſtiefel — 
10 Paar gewöhnliche Stiefel und Schuhe nicht einge- 
rechnet. Leintücher mit Monogramm, geſtickte Kiſſen⸗ 
überzüge, ein Badeanzug und ein Dutzend Handtücher 
nebſt Bettüberzug, alles aus gelbem Atlas, gaben einen 
Begriff von dem Luxus ſeines Schlafzimmers. Voll- 
ſtändige Jagdanzüge hatte Herr Benſon genau ein 
Dutzend. Seine Jagdröcke waren aus carmoiſinrothem 
Tuch mit Seide ausgeſchlagen und ſeine Lederhoſen 
zum Theil kaum gebraucht. Sein Schlafrock war eine 
mit Seide verbrämte Augenweide und ſein Rauchanzug 
ſtrotzte von Seide und Atlas; fie erzielten 4 Guineen. 
Sein mit Atlas gefütterter Ueberrock und ſein Eine 

ne 
meſſingene Taſchenuhr und eine Menge ſonſtiger Nipp- 
achen, Spazierſtöcke ohne Zahl, Peitſchen, Gewehre, 

eiſetaſche u. dergl. kamen zuletzt unter den Hammer, 
Das Ganze ſtellte eine reſpectable Summe vor. 

* [Den Urſprung der weißzen Menſchen] erklärte 
kürzlich ein ſchwarzer Prediger in Minneſota ſeinen 
1 Zuhörern in folgender Weiſe: „Meine Brüder! 

hr ſeht einen weißen Mann; er iſt zu ſchlecht, er iſt 
verflucht! Ihr werdet Euch wundern, wie Gott dieſen 
ſchlechten Menſchen erlauben konnte, auf dieſe ſchöne 
Welt zu kommen. Ich will Euch ſagen, wie das geſchah! 
Vor langer, langer Zeit lebten die Nigger Adam und 
Eva in einem ſchönen Garten; da gab es mehlige 
Bananen, ſüße Kartoffeln und Wein, ah, beinahe 
u viel. Die hatten zwei Söhne, der eine hieß Kain, 

er andere Abel. Kain ſchlug ſeinen Bruder Abel 

todt und verſteckte ſich. Da kam Gott vom Kimmel 
und rief: „Kain, du denkſt wohl, ich ſehe dich nicht, 
du Buſchnigger! Komm' nur heraus, Kain!“ Kain 
Ram auch heraus und ſprach: „Ja, Maſſa, hier bin 
ich, was willſt du, Maſſa?“ Gott fragte: „Wo iſt dein 
Bruder Abel?“ Als er fo fragte, wurde Kain vor 
Schrecken über und über weiß. Seht Brüder, dieſer 
Kain war der erſte weiße Menſch!“ \ 

* Aus Meiningen wird geſchrieben: Das Theater 
beſchäftigt hier jetzt alle Gemüther; die zahlreichen Gnt- 
laſſungen von Künſtlern, techniſchen und anderen Hilfs- 
kräften machen es mir zur Gewißheit, daß die Reiſen 


der Meininger ihren Abſchluß gefunden haben. Die 


Gründe, welche an höchſter Stelle dieſen Entſchluß zur 


Reife gebracht haben, ſind offenes Geheimniß und 
drehen ſich lediglich um die Geldfrage. Zudem ſind die 


Requiſiten von der letzten Kunſtreiſe in Rußland in 


erlag der Kranke der ſchweren Krank 


einem ſehr beſchädigten Zuſtand zurückgekommen, die 
Wagen ſind an der Grenze ſeitens des Zollbeamten ge⸗ 
öffnet worden und haben unbedeckt im ſtrömenden 
Regen die lange Reiſe nach Meiningen gemacht. Ob 
man es überſehen hatte, die nöthige Begleitmannſchaft 
mitzugeben, iſt nicht bekannt, aber der Schaden ſoll 
ſich auf 50 000 Mark belaufen. Auch follen ſeitens der 
Künſtler für die Reiſeſpeſen höhere Forderungen geſtellt 
worden ſein u. ſ. w. 

Bonn, 24. Kuguſt. Der Brose des Fürſten Jof. 
Sulkowski um Aufhebung des über ihn verhängten 
Curatels hat dieſer Tage feinen vollſtändigen Abfchluß 
gefunden. Nachdem die deutſchen Gerichte, ſowie die 
ungariſchen Gerichte den Curatelbeſchluß aufgehoben 

atten, iſt nunmehr auch das Erkenntniß des Teſchener 

reisgerichts, welches das Anſuchen um Aufhebung des 
Curatels abgelehnt hatte, von dem oberſten Gerichtshof 
verworfen worden. Damit tritt der Fürſt wieder in 
den uneingeſchränkten Beſitz ſeiner zahlreichen Güter 
ein. Das ihm zuletzt ſtreitig gemachte Fideicommißgut 
in Bielitz hat er feinem jüngeren Bruder Alfred, von 
dem er während des langwierigen Prozeſſes eifrigſt 
unterſtützt wurde, zur Nutznießung und zum ſtändigen 
Aufenthalt angewieſen. 


Schiffs nachrichten. 

Carlshamn, 23. Auguſt. Der engliſche Schooner 
„Any“, mit Heringen nach Danzig, iſt am Donnerſtag 
Abend in der Nähe von Bornholm mit Nothflagge und 
Verluſt eines Theils der Takelung von der engliſchen 
Jacht „Carmen“ angetroffen und von derſelben geſtern 
Mittag hier eingeſchleppt worden. 

Plumouth, 25. Auguft. An Bord des von London 
nach Boſton beſtimmten Dampfers „Mentmore“, 2321 
Tons, aus Liverpool, wurde geſtern früh 20 Sm. W. 
von Eddyſtone unter der Ladung im Vorraum Feuer 
entdeckt. Man verſuchte ſofort, das Feuer zu löſchen, 
es ſtiegen aber ſo dichte Rauchwolken aus dem Naum 
auf, daß die Luken gedichtet werden mußten und der 
Capitän mit Nothſignalen im Topp nach Plymouth ab- 
halten ließ. Die Nothſignale wurden erkannt, und als 
die „Mentmore“ in Sund anlangte, waren bereits 
drei kräftige Regierungsſchlepper zur Stelle, um Hilfe 
10 leiſten. Tonnen Waſſers wurden ſtundenlang ohne 

rfolg in den brennenden Raum gepumpt, und da ſich 
das Schiff mit der Zeit ſchwer nach Backbord über⸗ 
neigte und die Gefahr des Sinkens ſehr groß war 
ließ die Hafenbehörde den Dampfer im Cattewaſſer au 
Grund ſetzen. Alsdann wurde mit 10 eines 
weiteren Schleppdampfers der Vorraum vollſtändig 
unter Waſſer geſe t und ſpät Abends gelang es endlich, 
das Jeuer zu löſchen. Während des ganzen Tages 
ſtiegen dichte Rauchwolken von der brennenden . ag 
empor, welche aus Del, Streichhölzern, Talg un 
Lumpen beſtand. Der Umfang des Schadens iſt noch 
nicht bekannt, indeſſen befürchtet man, daß die ganze 
Ladung in der vorderen Abtheilung en Feuer zer- 
ſtört oder beſchädigt iſt. Als Paſſagiere befanden ſich 
nur 8 Viehtreiber an Bord. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Etwa Ende Auguft 1889 erkrankte der Arbeiter 
Guſtav Drews, der bei dem Beſitzer Herrn Neuman 
in Czernikau (Kreis Berent) gegen Tagelohn und Eſſen 
in Arbeit ſtand, an Typhus. Der Kranke lag, wie 
berichtet wurde, etwa zehn Tage in einer Kammer 
ſchwer krank, ohne Arzt, trotzdem er noch einen nicht 
unbedeutenden Geldbetrag zu fordern hatte, und wurde 
dann durch den Kutſcher des Kerrn Neuman ſeinen 
Eltern nach Kl. Klincz zugeſchicht. Hier kam er an 
einem Sonnabend an, wie ein Hammel abgeladen, 
ohne daß mir, dem Beſitzer von Kl. Klincz, eine vor- 
herige Nachricht zuging. Erſt am Montage erfuhr ich, 
daß Guſtav Drews, ſchwer krank, den Eltern ge- 
bracht ſei. Natürlich mußten die Dorfbewohner den 
Kranken ſehen, er ward, wie dies gewöhnlich, förm⸗ 
lich belagert. Der von mir zugezogene Arzt, Dr. 
Schmuthe aus Berent, ſtellte Typhus im vorgeſchrittenen 
Grade feit. Trotz Medizin und beſter Aufjicht und 
Dliese (die deutſche Familie ift A und reinlich) 
eit. Von hier 

aber verbreitete ſich die böſe Krankheit über das 
Dorf, wenige Käuſer verſchonend. 12 Leichen ſind be⸗ 
graben und heute noch herrſcht der Typhus. Vom 
Hofe wird nicht nur Arzt und Rath, ſondern auch 
Eſſen, wie es zuträglich, geholt. Zwei Dienſtmädchen 
von mir find im Berenter Lazareth inphuskrank, die 
eine in der Geneſung, die zweite iſt kürzlich hinge⸗ 
ſchicht. Ich bin überzeugt, hätte Herr Neuman die 
Folgen der erwähnten Handlungsweiſe nur geahnt, er 
würde einen Arzt zugezogen, auf geiler Rath den 
Kranken nicht nach Klincz, fondern in das Kreis- 
lazareth, wie es noch Zeit war, geſchicht haben. Viel- 
leicht veranlaſſen vorſtehende Zeilen in ähnlichen Fällen 
zu beſſerer Beachtung, weshalb ich fie der Oeffentlich 


keit übergebe. 
Schroeder -Kl. Klincz bei Berent. 


Standesamt vom 27. Kuguſt. 

Geburten: Maurergeſ. Auguft Serotki, S. — 
Bäckergeſ. Michael Rutkowski, S. — Seefahrer Friedrich 
Wilhelm Stiller, T. — Maſchinenbauer Guſtav Blaaſch, 
T. — Schuhmachermeiſter Joſef nne S. — Arb. 
Julius Schikat, S. — Schiffer Auguft Drenikow, S. — 
Schloſſergeſ. Vincenz Pachulski, T. — Schloſſergeſ. 
Augujt Ludwig, S. — Feuerwehrmann Emil Hart- 
mann, S. — Maſchinenbauer Fritz Weber, S. — 
Kornwerfer Keinrich Paſtewski, T. — Schmiedegeſelle 
Auguft Kather, S. — Arbeiter Auguſt Klein, S. — 
Inſtrumentenmacher Hermann Robert Buchholz, S. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 5 f 

KRufgebote: Feldwebel im Infanterie-Regt. Nr. 128 
Friedrich Wilhelm Max Gnaß und Alice Augufte Ehar- 
lotte Goſch. — Schuhmachergeſelle Hermann Friedrich 
11 und Wittwe Charlotte Henriette Habedank, geb. 

ormantate. — Schmiedegeſelle Karl Ferdinand 
Striemer und Augufte Wilhelmine Jacobi. 

Todesfalle: T. d. Tiſchlergeſ. Rudolf Kummer, 6 M. 
— T. d. Arbeiters Auguſt Heß, 1 J. — S. d. Zuhr- 
manns Auguft 11 5 2 M. — Frau Anna Mario 
Kuhn, geb. Dniſchki, 31 J. — Frau Emilie Augufte 
Dombrowski, geb. Gädtke, 37 J. — S. d. Arbeiters 
George Hinz, kodtgeboren. — Handarbeiterin Martha 
Helene Redmann, 29 J. — S. d. Kreis bauſchreibers 
Albert Kochanski, 10 W. — T. d. Metalldrehers Paul 
Falk, 4 M. — E. d. Seefahrers Auguft Wilhelm, 1 J. 
— T. d. Böttchergeſ. Julius Juska, 5 M. — Schneider- 
meiſter Johann Rudolf Fritſch, 68 J. — S. d. 
Schloſſergeſ. Karl Thiele, 4 M. — Wwe. Karoline 
Wilhelmine Kaminski, geb. Maſarowski, 72 J. — G. 
d. Bahnarbeiters Friedrich Wilhelm Patzke, 2 M. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 2773/8, Franzoſen 214½, Lombarden 137/, ungar, 
4% Goldrente 91,40, Ruſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: 
ſchwach. ; 

Paris, 27. Aug. (Schluhcourie) Amortiſ. 3% Rente 
fehlt, 3% Rente 94,62½, ungar. 47 Goldrente 91,40, 
Franzoſen 548,75, Lombarden 346,25, Türken 19,05, 
Aeanpter 491,87. — Tendenz: ruhig. — Roh- 
zucker 880 loco 35,50, weißer Zucker per Auguft 
38,25, per Geptbr. 38,12½, per Septbr.-Oktober 36,25, 
per Oktbr.⸗Januar 36,62½. Tendenz feſt: f 

London, 27. Aug. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 563/8, 
4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 99½, 
Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 905%, Kegypter 
97/1, Platzdiscont 3 . Tendenz: ruhig. — Kavanna⸗ 
zucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker 14, Tendenz: ſtramm. 

Petersburg, 27. Kuguſt. Feiertag. 

Liverpool, 26. Kuguſt. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
umſaz 5000 Ballen, davon für Speculation und Erport 
300 Ballen. Unregelmäßig. Amerikaner ¼, Brajiliener 
7/16 niedriger, Middl. amerikan. Lieferung: per Auguſt⸗ 
September 63/32 Käuferpreis, per Geptbr.-Ohtober 57/2; 
do., per Oktbr.-Novbr. 51/8) Berkäuferpreis, per Nov. 
Dezember 5 do., per Deibr.-Januar 3%¾ u do., per Jan. 
Febr. 53% do,, per Februar-März 5% do., per Mär 
April 5% d. do. a 


Petersburg 26. Aug. Bankeusmweis. Kaſſenbeſtand 
111 833000, Hiscontirte Wechſel 19075 000, Borſchuß auf 
Wagen 1904600, do. auf öffentl, Fonds 12 85 000, do. 
auf Actien und Obligationen 61635 000, Contocurr. des 
Iinanzminiſteriums 44609099, ſonſtige Contocurrente 
30185 000, verzinsliche Depots 27 897 000. 

Newnerk, 26, Aug, (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
Tage) 821, Cable Transfers 4865/ů. 
25 (BU Tage) 5, 2½, Wechlel auf deslin 
„a funbirte Anleihe 125, Canadian⸗ 
628, Central-Pagific-Ketien 31, Chicago⸗ 
u. North Weſtern⸗Het. 109 /, Chie., Mil. u. St. Baui- 
Actien 72, Jlinofs -Fenlral Act. 110, Lake-Chore- 
Piichigan⸗Soulh-HKet. 107/, Louisville- und Naſhyille⸗ 
Hctien 89, Rewy. Haze Grie- u. Weſtern-Act. 28 ½, 
Newy. Cake⸗Erie- u. Weſt ſecond Mort ⸗ Bonds 102½, 
New, Ceniral- u. Hubſon-River-Actien 106½, Northern⸗ 
Bacific-Breferred-Ach 82, Norfolk. u. Weſtern - Bre- 
ferred . Aciien 64, Bhiladeſghia- und Reading-Actien 
42%, St. Coxis- u. G. Franc. -Bref. Act. 56, Union-Bac.- 
Aciien 60 / Wabaſh. St. Louis-Nacific- Brel Act. 261/1, 


Rohzucker. f 
! (Brivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 27. Auguſt. Stimmung: feſt. 
Magdeburg, 27. Auguſt. Mittags. Stimmung: feſt. 
Aust 19,09 Al Käufer, Septhr. 13, o. r. 
00 N d., Novbr.⸗Dezbr. 12,77½ Jul do., Sanuar- 


März 12,95 Al do. 5 
Abends. Stimmung: feſt, ruhig. Auguſt 14,00 M 
Käufer, Geptomber 13,75 Ul bo., Oktober 12,95 A, do., 


Novhr. Deibr. 12,85 JU do., Januer-März-13,00 M do. 


Danziger Mehlnotirungen 
! vom 27. Auguit. ; 
Weizenmenl per 50 Kilogr. Haiſermehl 19,50 Al — 
Kg iuperfine Nr. 000 16,50 „ — Guperfine Nr. 00 
12,50 A — ine Nr, 1 12,00 l, — Fine Nr. 2 10,00 U 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,00 Al 


15 
5 


Pacific-Kctien 


Poggenmehl per 50 Kilogr. Extra 
13,00 Jil — Euperfine Nr. 0 13,00 M — 
und 1 12,00 „ — Fine Nr. 1 10, — Fine Nr. 2 
820 Al — Schroimehl 9,00 n — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 6,00 M. 8 2, 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 „ — Roggen- 
aleie 5,00 l, 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 19. 
d. M. ſind an demſelben Tage in 
das, dieſſeitige Firmenregister 
nachſtehende in Zempelburs be- 
itehende Handelsnieverlailungen 
eingetragen worden, nämlich 
unter Nr. 52 die des Kaufmanns 
Aboſph Fook ebendafeloit unter 
der Firma 

Sook, 


unter Nr. 53 die des Kaufmanns 
Anſchel Gtargardter ebendaſelbſt 
unter der Firma 
A. Stargardter, ; 
unter Nr. 54 die des Kaufmanns 
Jiidor Groß ebendaſelbſt unter 
der Firma 
„Groß, 
ter Nr. 55 die des Kaufmanns 
vid Boas ebendaſelbſt unter 
Firma s 


D. Boas, 
unter Nr. 56 die des Kaufmanns]. 
Abraham Mendelſohn eben-iE 
daſelbſt unter der Zırma 
* Men elſohn, 
er Nr. 57 die des abt ue 
on Mener ebendaſelbſt unter 
Firma 


R. Mener. 
Zempelburg, 19. Auguit 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Auction 


im Gewerbehauſe, 
Heilige Geiſtgaſſe 82. 


Freitag, den 29. Kuguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 


IN 10 
S. K. 15 


B. 196 © 


niedergelaſſen. 


ſuperfine Nr. 00 
Miſchung Nr. 0 


An Ordre 


find per „Cato“ S./ S., Capt. Leggott, folgende Güter von Kull] 
eingetroffen und en am hieſigen R 

H. 8 Barrels Schwefel. 
Sack S 
Sack 


D. 21. 50/2 Barrels Schmalz. 


(Das D. in einem auf die Spitze geſtellten Viereck.) 
B. Bros. 27/70 44 Ballen trockene Hä 
Serner 65 D. „Kumber, Capitän Bettinſon, von Livervool: 
D. ack Gchwefel-Ammoniak. 

S. & K. 1/20 20 Faß 


S. K k. 21/30 10 Saß Gnrup. 
zB & K. 252/282 321/355 60 gaß Gnrup. 


Inhaber der girirten Connoſſemente wollen ſich bei Vermeidun 
der amtlichen Declaration zur 


die Babe mi in Dani ai 8 
Gpecialarzt für innere u. 
Nerven krankheiten 


(Elektrotherapie, Maſſage und Keilgumnaſtik) 


Dr. med. L. Stauonski. g 


Wohnung: Heilige Geiſtgaſſe 94, I. Etage. 
Sprechſtunden: Vormi se 11 

Nachmittags von 
Für Unbemittelte täglich 


ä — —ö—.— — — — — l᷑ œͤ06 . — RE 
— 


N 


‚Graupen ner 50 Hilogr, Berlsraupe 22,00 JUl— Jeine 
mittel 18,50 N — Mittel 14,50 U — Ordinäre 13,00 Ml. 
Grünen ner 50 Kilogr. Weizengrüße 17,50 . — 
Gerſtengrütze Nr. 1 16,50 fl, Nr. 2 14,50 UM, Nr. 3 
13,00 AA — Hafergrütze 17,50 Al, 


Productenmärkte. 


— Roggen per 1000 Kgr. inländ. 119 
120% und h 


ei. — Aübfen per 2 
158,50, 187, 188, 189, 12, 
175, 178 U — 


1 bez, Sommer. 179, 185, 186 f bez. - 
Dotter per 1000 Kilogr. ruſſ. 177 Al bez. — Weizen- 
kleie Gum Seeerporh) ruſſ. grobe 77, mittel 71, 74, 


feine 69 bez. — Spiritus per 10000 5 } 
Faß loco contingentirt 61 M Br., nicht contingentirt 
Br., per Auguſt nicht contingentirt 40¼ Al ber, 
per Sept. nicht conkingentirt 39½ Nl Gd., per Oktober 
nicht contingentirt 38 n Br., per erſte Hälfte Gepibr. 
nicht contingentirt 40 n bez. — Die Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


f Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 27. Auauit. Wind: WEM. 
Angekommen: Benus (SD.), Geeſt, Stettin, leer, — 
E. S. Jobſon (Sd), Shetford, Binth, Kohlen. 
Geſegelt: Dereſund (S.), Lind, Kopenhagen, Holz. 
— Ipeus, Douwes, Nnekjöbing M., Holz. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Ziere nebſt Gemahlin a. Elbing, 
Ober⸗Ingenieur. Brandt a. Berlin, Benaher g. Paris, 


8 


ackhof: 


wefel. 
chwefel. 


au e. 


nrup. 


iederlage ſchleunigſt melden be 


Reinhold. 


* 


ormittags von 10—11 Uhr. 


3—5 Uhr. 
von 8½—9½ Vormittags. 


am angegebenen Orte im Wege 
der Zwangsvollſtreckung folgende 
dort untergebrachte Gegenſtände 


als: 

1 Bianino mit Seſſel, Lroth- 
braune Plüſchgarnitur (Gopha 
und 2 Zauteuils), 1 Buffet mit 
Marmorplatte, 1 Pfeilerſpiegei 
mit Marmorconſole, 1 Cnlinder- 


bureau, 1 nußb. antiken 


Schrank, 1 man. Aleider- 
Ipind, 1 Wäſcheſpind 1 Bertikow, 
6 nußb. und 6 Wienerſtühle, 
Jant, Kaſtenuhr, 2 Reaulateure, 
1 Spiegel mit Gpiegelipindchen, 
1 nußb. Gpieltiich, 1 Badeſtuhl, 
1. Eckſchrank, 2 


e 


Ludmw, 


2 Gophatiich 
div. Delgemmälde und Mand-| 7 R 
bilder, div. Lampen, Teppiche, = 

1 Geige mit Etui, 1 Stutzuhr 
mit Glocke, 1 Schauhelſtuhl, 
mehrere Fach Gardinen und 
viele andere Gegenſtände; 
Gold- und Eilberſachen 


2 


Träger, Säulen, 
Eiſenbahnſchienen 


in allen Dimenfionen zu Bauwechen und G 
leiſen, ſowie ſämmtliches Feldbahnmate 


% HERMANN -K ALI MANN CS 
MAINZ We- 


5 offeriren billig (1887 8 
Zimmermann Nachfl., Danzig, 
Eiſchmarkt 20.21. N 


I PEN 
8 
2 


e- 
rial, 


— 5 


5 


», Au 180 angeh. bis Al iBE 
2,50 p. Liter. Unerr. in 

Güte u. Billigk. Vollſt. 
Erſatz für ächte Waar e 
ärztl. gepr. u. gut befund. 
Kleinſt. Faß 20 Liter in 


0 


Stein 1 Ninge 
und 2 Ohrringe mit echten 
Steinen, silb. Uß⸗ u. Thee⸗ 
löffel, gufgebe⸗,Gemüſelöffel, 
Zuckerſchgalen, Servietten⸗ 
ringe 265 
ole verſchiedene Zeitſchriften 
und Werke, darunter Meyers 
Converſat.⸗Lexikon, Brehms 
Thierleben und Reuter 

öffentlich an den Meiſtbietenden 
egen gleich baare Zahlung ver⸗ 

teigern. (1515 


Janiſch, 


Gerichtsvollzieher. 
Danzig, Breitgaſſe 133 


Armband, 2 


A. Moras & 


Wir laden bis Sonnabend deren 


Abend nach 


Thorn, 
Bromberg, 


sches Haarwaaser) 
aus der Fabrik von 
Co., 


seideglänzend, befördert 
achsthum und 
verhindert ihr Ausfallen 


Graudenz, Depöts bei Alb. Neu- 

S 7 mann, Langen Markt, 

Schwetz-Stadt, Herm. Lietzau, Holz- 
markt, 

Culm, Rich.Lenz,Brodbänken- 


gasse 
R. ‚Loaser, Adler -Dro- 
guerie, Wollwebergasse. 


Zlaichen jed. Quantum 


| Pianophon! 


Drehklavier 


das e 5 
f ör i 


Preis Mark 120 . 


Noten d Meter 1 Mark. 


Symphonion! 
Spielwerk mit wechselbaren 
Noten zum Drehen u. selbst- 

spielend ! 
schon von 9 Mark an. 
Ausserdem 5 0 a0 Hero- ® 
hon, Ariston, C 5 


Eola,Clarabella sowie 5 
werke, Accordeons, Zithern, 


. 


und franco. 


(1459 


H. Behrendt, 


| BERLIN W., Friedrichstr. 160. 


besorgen 


Montwy. 


_Gebr. Harder. 


Bertram. -Rexin. 


q. Brandt und 


Lieferung in: Friſche rothe IS. W. v. Nawrocki 5 

Graud Montag, . W. v. Nawroc = 

See 5 Gpeife-Hartoffein j Berlin W. Friedrichstrasse, 3 Einrichtungen für ganze Städte, Fabriken, Lokale de 
Cum, "Fam Diensten eee Daia a g Bſeline⸗olh⸗ Seam Seife) | ria 1 

orn Mitt h ſccheffelwei : 5 4 0 7 i = 3 ertreter 
Bromberg var : = oe Bee en Nr mildeſte aller Seifen, beſond. geg. Hodam & Ressler, Danzig, von 
Güterzuweisung erbitten Fi Hoffmann, Ketterhagergaſſe. rauhe u. ſpröde Haut, ſowie um Gebr. Naglo 
Waſchen und Baden kleiner 


[Kinder. DBorräthis à Packet 
Stück 50 „ bei Albert Neumann 


Aueh 


Friebrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. 
CONCERT 


4 Leibhufaren - Regiments Nr. 1. 
Dirigent: N. Lehmann, Stabstrompeter. 


Makart-Bonguets 


in der größten Auswahl und feinſtem 


F. A. Raabe Nachfl., 


Blumen- und Pflanzen-Handlung, 


Münchener Pfhorr-Br 


General-Depot für Oſt- und Weſtpreußen Langenmarkt 10. 
Heute empfing friſche Sendung in bekannt vorzügl. Qualität. 


1509) 
Original-Gebinde von 8½ 
Photographie-Albums, 
Reisetaschen mit und ohne Einrichtung, Hand- 


koffer, Plaidtaschen, Kummtaschen, Damentaschen, 
5 Sour ee 
ie 


Portemonndies, Cigarrentaschen 
Offenbacher Lederwaaren 


in nur solidester Ausführung empfiehlt 


Bernhard Liedtke, 


Beleuchtungs-Anlagen. 


Wilh. Netke, Civ. -Ing., 


Klewanski a. Königsberg, Kober, Bogen a. Breslau, 
Sello a. Oldenburg, Dunzelt, Tourbe, Hoffmann a. Berlin, 
Wittke a. Leipzig, Cohn a. Aachen, Berger a. Hamburg, 
Penethe nebſt Familie a. Königsberg, Bergmann g. 
Berlin, Müller za, Maim, Baumann a. Jrankfurt a. M., 
Merch a. Ansbach, Levin a. Wilna, Hasford a. Begewern, 
Schott a. Kreuznach, Friedländer a, Berlin, Barhau a. 
Rußland, Kaufleute. Schwarz a. Borkau, Linck a. 
Stenzlau, du Bois a. Lukoſchin, Gutsbeſſtzer. Lüdttze a. 


Berlin, Ingenieur. Ruer a, Trambach, Amtsrichter. 


Douglas a. Friedrihsburg, Wilckens nebit Gemahlin a. 
Sypniewo, Kundler g. Bartſchin, Graf Brockdorff⸗Ahle⸗ 
feld a. Aſchenburg, Rittergutsbeſitzer. 8 

Hotel de Thorn. Mantels a. Gumbinnen, Laudien 
g. Königsberg, FJabrikbeſitzer. Wohlgemuth a. Königs. 
berg, Lewin a. Cöslin, Gerike g. Aſchersleben, Merkell 
a. Eisleben, Hellwig a. Frankfurt a, O., Hottenrott a. 
Archangel, Zenrich a. Bernburg, Mettler a. Breslau, 
Saphir a. Berlin, Kaufleute. Hartmann a, Wormditt, 
Jägel a. Müllroſe, Klappert g. Caſſel, Fabrikanten. 
Montu nebit Gemahlin a. Gr. Saglau, Hauptmann und 
Ritter gutsbeſitzer. Weſſel a. Stüblau, Gutsbeſitzer. 

Kotel de Berlin. Irhr, v. Cüttwitz a, Danzig, Pr.. 
Lieutenant. v. d. Oſten a. Danzig, Rittmeiſter. Heindorf 
nebit Gemahlin a. Frankfurt a. O., Ober-Poſtdirector. 
Plauth a. Hachen, Noack g. Wadgaſſen, p. d. Kohlen a, 
Solingen, Rahm g. Elberfeld, Wiener a. Berlin, Grellert 
d. Frankfurt a. R., Weil a. Hachen, Cangwaldt aus 
Königsberg, Büttner a. Büttner, Gröger g. Altwaſſer 
i. Schl., Kretzſchmar, Samuel a. Berlin, Schmidt aus 
Dresden, Müller a. Hamburg, Klein a. Würzburg, Nitſch⸗ 
mann g. Breslau, Auguſtin a. Eiſenach, Krauſe g. Leipzig, 
Schweitzer a. Wien, Burchardt a. Hamburg, Kaufleute. 
Baron v. Voß a. Wien, Brivateur, = 

Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Ferrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 

. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


[Schwarze Seidenſtoffe von 95 Pf. bis 
18,65 p. Mek. — glatt, geſtreift und gemuſtert (circa 
180 verſch. Qual) — veri, roben. und ſtückweiſe 
porto- u. zollfrei das Zabrik-Depot G. Kenneberg 
(k, U. k. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
Roſten 20 Pfg. Porto. | 
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1, Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster ChOcola de. 


Heute, ſowie täglich: 


1578 Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, 
Wahnſinn und Selbſtmord in Folge 
nervöſer Zerrüttung. 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jezt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet, Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und confuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Energie 
loſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Auf- 
regung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, 
leichtes Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter 
Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim Er⸗ 
wachen, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, 
Gehirndruck, Gedächtnißſchwäche, Geräuſche im Kopf 
und Ohren, Zittern der Arme und Beine bei geringer 
Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele andere 
charakteriſtiſche Erſcheinungen. die Krankheit endet 
mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unter- 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen und 
ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen Opfer 
der Krankheit dahinwanken. Die Schuld ſteht ihnen 
auf dem Geſichte geſchrieben: Es iſt Nervenzerrüttung 
mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche ſo 
viele Perſonen im beiten Lebensalter befallen hat und die⸗ 
ſelben moraliſch und phuſiſch zu Grunde richtet. An 
der Zeit iſt es nun, daß dieſe Quelle des Unheils ge- 
hemmt und Licht und Aufklärung geſchaffen wird. Zu 
dieſem Zwecke giebt es kein beſſeres Mittel wie die 
Sanjana- Heilmethode, welche nicht nur koſtenfrei 
genaue Aufklärung über die Entſtehung und Ent⸗ 
wickelung des Leidens bringt, ſondern auch diejenigen 
Mittel angiebt, welche zur radicalen Beſeitigung 
bereits beſtehender Krankheitserſcheinungen noth⸗ 
wendig find. Man bezieht die Ganjana-Heil- 
methode jederzeit see koſtenfrei durch den 
Secretär der Sanjana-Company Herrn Paul 
Schwerdfeger zu Leipzig. 


6781 


Einen jungen Mann 


mit guten Referenzen, flotten un! 
nalen Grpedienten, gut m 
uchführung und Deitillatton 
traut, ſuche ich 
Eintritt oder zum 


„8. 


er- 
zum ofortte en 
5. September 


G. Ahlert, 
1389) Pr. Friedland Weſtpr. 
Ein Commis, 


der Capelle des 


Entree 15 g. 
C. Bodenburg. 


Kufang 7 Uhr. 


ragen, Manschetten, 


Chemiſets, 
Cravatten und Cachene: 
empfiehlt in neueſten Muſtern 


Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. 


(neue Ernte) Nesul. 


empfiehlt 


Geſchmack 


Sangenmarkt 1. 


äu, 
König der Bairiſchen Biere. 


Hochachtungsvoll Edmund Einbrodt. 
Liter an, in Flaſchen von 15 an frei Haus. 


Touristentaschen, Schreibmappen, 
dtaschen, Brieftaschen, 


Beite engliſche und ſchleſiſche 


Steinkohlen 


8 für den Hausbedarf, ſowie 
Iltrockenes Vichten- u. 
1 Stloben- und Sparherdholz, 


og 
offerirt zu billigften Preiſen 


* Ne 8/9, früher 
inter (810 


sul verzinsl, 


| 


of. billi 
Ilfahrwaſſer⸗ Oliogerſtr. 25, 1 Zr. 
Eine in vollem Belriebe befind- 


Piliofort m zerhonf 

85 2 ii. 
8 n b 
Kohlen -u. Holzgeſchäft, 


anonyme 
3872 beſorg 


Für mein Colonialmgaren-Ge⸗ 
1. Oktober einen G2 h 


welcher als 
einige J 


ahre ice 
15000 M. A. Haſſe. 


Dominium Orle 
bei Groß Liniewo ſucht zum 1. 
Oktober einen tüch 
läßigen zweiten 


Miri ſcetebranten. 


äft. 
rien un 420 in der 
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